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Die Wiederinkraftſetzung der Verfaſſung.
Die mit verzweifelter Energie ausgebrochene und

um ſich greifende jungtürkiſche Bewegung hat jeden
falls ſchneller, als ihre Führer hoffen konnten, den
großen Sieg errungen, daß der Sultan zu Kreuze
kroch, ſich von ſeinen bisherigen Ratgebern trennte,
Leute mit liberaler Geſinnung an die Spitze der
Regierung berief, die Verfaſſung von 1876 wieder in
Kraft ſetzte und ein türkiſches Parlament wieder ein
zuberufen beſchloß. Allerlei Anzeichen ließen be
fürchten, daß die nach Mazedonien beorderten Truppen,

welche den Aufſtand erdrücken ſollten, zu den Revolu
tionären übergehen würden und daß in Konſtantinopel
ſelbſt auch eine Militärverſchwörung in Vorbereitung
begriffen war zum Zwecke der Abſetzung Abdul Hamids
und der Erhebung deſſen verfaſſungsfreundlichen
Bruders Mohamed Reſchid Effendi, der überhaupt der
rechtmäßige Thronfolger iſt, auf den Thron. Der
um ſein Leben fürchtende Beherrſcher aller Recht
gläubigen hätte ja gern abgedankt, wenn es zugunſten

ines ſeiner Söhne hätte geſchehen können. Da dieſer
Fall jedoch vollſtändig ausgeſchloſſen war, ſo zog er
es vor, zu bleiben und in den ſauern Apfel des Teilens
der Regierungsgewalt mit einer Volksvertretung zu
beißen.

Mitgewirkt bei dieſer Entſchließung hat auch die
Abſicht, die drohende erneute Intervention der Mächte
in innere kürkiſche Angelegenheiten, die auf einer neuen

europäiſchen Konferenz geregelt werden ſollten, noch in
letzter Stunde zu hinkertreiben. Darin lag ja auch

einer der Hauptbeweggründe, die jungtürkiſche Er
hebung gerade jetzt ausbrechen zu laſſen. Das türkiſche
Offizierkorps iſt der Hauptträger der Intelligenz im
osmaniſchen Volke und des türkiſchen Nationalgeiſtes
und empfand ſchon ſeit langem tiefe Scham darüber,
daß die türkiſchen Zuſtände dem Spotte der ganzen
ziviliſierten Welt preisgegeben, daß das türkiſche Reich
förmlich unter das Kuratel Europas geſtellt war und
mit Rieſenſchritten ſeiner gänzlichen Auflöſung ent
gegenging. Außerdem trug die traurige wirtſchaftliche
Lage der Offiziere, die ewigen Soldrückſtände, eine
Folge der ſchmählichen Finanzwirtſchaft der Re
gierung, dazu bei, ſie mit dem Drange zu erfüllen, eine
Umwälzung herbeizuführen, um Ordnung und Sicher
heit in den Staatshaushalt zu bringen. Die Revaler
Vereinbarungen haben, da ſie eine IJntervention in
türkiſche Angelegenheiten bezweckten, indirekt viel zu
dieſer Bewegung beigetragen. Ob auch direkt? Von
ſeiten Rußlands iſt das Jungtürkentim gewiß nicht
gefördert worden, da ein inöderniſiertes osmaniſches
Reich ruſſiſche Anfechtungen viel leichter zurückzuweiſen

vermögen würde, als das verrottete alte, und der
zariſchen Regierung doch jede freiheitliche Bewegung
wider den Strich geht. Eher könnte man der
Londoner zutrauen, daß ſie es um Geheimen mit den
Jungtürken gehalten habe. Die Propapanda der
letzteren gefördert zu haben, ſteht das engliſche Balkan
komitee, welches ſchon längere Zeit ſo ganz im Stillen
in Mazedonien tätig iſt, in dringendem Verdacht. Es
ſoll zwar eine rein private Unternehmung ſein, aber
wer weiß, ob dieſe nicht „unterirdiſch“ mit der eng
liſchen Regierung in Verbindung ſteht.

Daß die Jungtürken die plötzliche Wendung in der
Geſinnung des Sultans mit Mißtrauen aufgenommen
und von ihrem in Paris wohnenden oberſten Führer
Paradie die Weiſung erhalten haben, noch nicht Frieden
zu ſchließen, ſondern ſich abwartend zu verhalten und
dem Padiſchah ihre Bedingungen ine qua non vor
zuſchreiben, muß man für ſelbſtverſtändlich anſehen,
wenn man ſich der bisherigen Regierungsakte Abdut
Haimnids erinnert. Die ihm darauf ſofort geſtellten
Bedingungen, von deren gründlicher Erfüllung die
Unterwerfung der Empörer abhängt, ſind folgende:
Allgemeine Amneſtie für alle politiſch Verurteilten,
durch Geſetz zu garantierende Preß und Verſammlungs
freiheit und genaue Feſtſtellung der in Ausſicht ge
ſtellten Parlamentswahlen. Abdul Hamid hat keine
Urſache, ſich über das ihm entgegengeſetzte große Miß
trauen zu wundern. Er hat es, wie geſagt redlich

mit neuesten Marktnotſerungen.
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verdient. Er hatte im Jahre 1876, kurz nach ſeiner
Thronbeſteigung, das vom Midhat Paſcha ausgearbeitete
Verfaſſungsprojekt, mit der Einrichtung des Zweikammer
ſyſtems, gutgeheißen und Midhat ſelbſt zum Großweſir
ernannt. Das Parlament wurde auch durch eine frei
heitlich gehaltene und vom Sultan ſelbſt verleſeneThron
rede eröffnet, aber ſchon zu Anfang des Jahres 1878
auf Nichtwiedereinberufung heimgeſchickt und Midhat
Paſcha ſelbſt wurde alsdann das erſte Opfer des von
ihm in die Verfaſſung hineingeſchriebenen Paragraphen,
wonach der Sultan ſtaatsgefährliche Individuen ver
haften könne. Der Schöpfer der Verfaſſung wurde
nach Kleinaſten verbannt, in Wirklichkeit aber in einen
Sack genäht und vom Transportſchiff aus in den Bos
porus fallen gelaſſen. Und in der Folge wurde jede
Forderung, jene Verfaſſung wieder in Kraſt zu ſetzen,
mit drakoniſcher Strenge geahndet. Jetzt, nach 30
jähriger Siſtierung, erhebt die Partei Midhats wieder
ihr Haupt und fordert drohend die Wiederinkraftſetzung
jener Konſtitution durch ein an alle Völker der Türkei
gerichtetes Manifeſt.

Vielleicht iſt diesmal Abdul Hamid denn doch feſt
entſchloſſen, Wort zu halten. Die dazu zwingenden
Umſtände ſind ja gar zu mächtig und das Übel, ein
konſtitutioneller Fürſt ſein zu müſſen, iſt doch ein gering
fügiges gegen das, welches ihn ereilen würde, falls er
ſich widerſpenſtig oder noch einmal perſid und wort
brüchig erweiſen ſollte.
S

Jn Huſum hat das Vorgehen der Regierung gegen
den Bürgermeiſter Dr. Schücking, wie man dem „Berl.
Tagebl.“ meldet, eine unbeſchreibliche Entrüſtung und
Aufregung hervorgerufen. Magiſtrat und Stadt
verord nete haben einen energiſchen Proteſt
an den Regierungspräſidenten gerichtet. Jn
der Bürgerſchaft zirkuliert eine Proteſtreſo
lutton, die an den Oberpräſidenten abgeſandt werden
ſoll. Einen von der Bürgerſchaft geplanten Fackelzug
hat Dr. Schücking abgelehnt.

Die Berliner Beamten-Zeitung“ kritiſiert
ſcharf das Vorgehen gegen Dr. Schücking. Sie nennt
ſein Buch über die Reaktion in der preußiſchen Ver
waltung eine verdienſtvolle Studie und bemerkt dazu,
daß der Verfaſſer zwar nicht immer den liberalen
Parteimann vergeſſen habe, daß er aber im großen und

ganzen nur Gedanken zum Ausdruck bringe, die ge
legentlich wohl auch von konſervativer Seite geäußert
wurden. Der Fall Schücking, ſo heißt es in der
„Berliner Beamten Zeitung weiter, den der Üher
eifer der Regierung geſchaffen hat, verdient
die allerernſteſte Aufmerkſamkeit der ge
ſamten Beamtenſchaft. Weniger weil die
von der Regierung für die Beamtenſtellung als not
wendig angeſehenen „moraliſchen“ oder treffender
geſagt politiſchen Qualitäten ſonderlich überraſchend
wären als vielmehr, weil ſelten ſo deutlich
wiediesmalunterdeméSchalkskleidfreund-
lichſten Wohlwollens die wahre Abſicht
hervorlugt. Sie hat klipp und klar zu erkennen
gegehen, daß ihr Beamte mit liberalen An
ſchauungen nur Beamte 2. Klaſſeſind, mit
denen ſie Dank des famoſen faſt 60 Jahre
alten Disziplinarrechts mach Belieben zu
ſchalken gedenkt. Man bedenke, ein Kommunal
beamter, der lediglich von ſeiner Kommune bezahlt
wird und mit dieſer im ſchönſten Frieden lebt. Denn
das iſt, wie auch die „Grankf. Ztg. ganz zutreffend
hervorhebt, nicht der unweſentlichſte Punkt bei der
ganzen Angelegenheit, daß die Anklage bloß auf po
litiſchen Gründen aufgebaut iſt. Bezüglich der Amts
führung hat man auch nicht das leiſeſte Mäntelchen
für das Vorgehen finden können.

Jn der völitiſchen Preſſe, ſoweit ſie nicht
ultrakonſervativen und antiſemitiſchen Anſchauungen
huldigt, findet das gegen Dr. Schücking beliebte Ver
fahren in weitgehendſtem Maße Verurteilung. Die
„Berliner Neueſten Nachrichten deren Geſamktentenz
man etwas als freikonſervativ bezeichnen darf, machen

Zum Fall Schücking

Jahr.
darauf aufmerkſam, daß die Art und Weiſe, wie man
hier gegen einen freiſinnigen Bürgermeiſter vorgegangen
ſei, ſchwere Geſahren für die Blockpolitik herbeiführen
könnte. Das Blatt ſpricht die Hoffnung aus, daß
der Reichskanzler das ſeinige tun werde, um dem
täppiſchen Beginnen übereifriger Be
hörden, die ihm mit ihrer überlebten Polizeiſtaats
praxis das politiſche Konzept verderben, ein für allemal
ein Ende zu bereiten.

Der nationalliberale „Hannoverſ che Courier“
hemerkt: „Das Disziplinarverfahren wird ſelbſtver
ſtändlich in allen liberalen Kreiſen durchaus mißbilligt
und iſt nur geeignet, dieſe ſcharfe Kritik, die Schücking
an der inneren Verwaltung Preußens in ſeinem mehr
fach erwähnten Buche geübt hat, in weſentlichen
Stücken zu rechtfertigen. Daß wir bei weitem nicht
mit allem, was die Schrift bringt, einverſtanden ſind,
haben wir vor längerer Zeit bei ihrer Beſprechung
ausgeführt. Aber zu einem hochnotpeinlichen
Diſziplinarverfahren wird man ſchwerlich einen aus
reichenden Anlaß darin entdecken, wenn man nicht auf
dem Standpunkte der „Kreuzztg.“ ſteht. Inzwiſchen
werden zweifellosauchdie leitenden Stellen
eingeſehen haben, daß hiervon den nach
geordneten Behörden ein Mißgriff be
ganm gen iſt. Aber einen als falſch erkannten Schritt
zurücktun, das wird dem bureaukratiſchen Selbſt
bewußtſein allemal etwas ſchwer.

Die Vorgänge in der
Der Eindruck, den die Verkündigung der

Verfaſſung ſeitens des Sultans und deſſen
Amneſtieerlaß hervorgerufen, iſt namentlich in
Konſtantinopel ein gewaltiger. Sonnabend nachmittag
fand in Stambul eine impoſante K und gebung
ſtatt. Viele tauſend Türken zogen mit Muſik und
Fahnen zur Pforte und üherreichten dem Großweſir
und den anderen Miniſtern eine Dankadreſſe an den
Sultan. Sonntag nachmittag fanden vor dem
dis (dem Palaſt des Sultans) große Kund
gebungen ſtatt. Aus allen Stadtteilen kamen
während des ganzen Nachmittags größere und kleinere
Gruppen zu Wagen, zu Pferde, auf Fahrrädern oder
zu Fuß. Die meiſten Teilnehmer gehörten den
mittleren oder unteren Volksklaſſen an. Man ſah
viele Jmams, Offiziere und Mannſchaften, ſogar
Schulkinder, hauptſächlich Mohammedaner, aber auch
Chriſten. Die Geſamtzahl kann auf viele Tauſende
geſchätzt werden. An der Spitze der meiſten Gruppen
fuhren oder gingen Geiſtliche, fortwährend betend und
die Bevölkerung anredend. Auch viele kürkiſche
Frauen befanden ſich unter der Menge, die vor dem
großen Tor des dis begeiſterte Huldigungen dar
brachte. Die Jubelkundgebungen der Bevölkerung
dauerten die ganze Nacht hindurch fort. Unbehindert
von der Polizei wurden auf öffentlichen Plätzen Reden
gehalten. Die Volksbegeiſterung gipfelte in Hoch
rufen auf den Sultan Den türkiſchen Blättern zu
folge erhielten die Provinzialbehörden den Befehl
künftighin nur mit der Pforte zu korreſpondieren.

Die Aufhebung der Zenſur und die ſonſtigen
Ereigniſſe geben der türkiſchen Preſſe einen
großen Aufſchwüng. Die Auflagen der Preßorgane
ſind rieſig geſtiegen. Das türkiſche Publikum reißt
ſich um die Nummern und zahlt ſie uut dem Vierfachen
des Preiſes. Die Wochenblätter „Servetiſunun“ und
„Mekteb wurden in Tageszeitungen Umgewandelt.
Mehrere neue Tagesblätter werden angekündigt.
Die türkiſche Preſſe begrüßt mit Begeiſterung die
Aufhebung der Zenſur und der Geheimpolizei.

Der Gouverneur von Pera, HamdiBei, wurde
zum Polizeiminiſter ernannt.

Zurzeit ſind zweifellos die Truppen und die
Möhammedaner Herren v on Mazedonien.
Natürlich ſind hierdurch die europäiſchen
Reförmprogramme und Reformaktionen
vorläufig gänzlich beiſeite geſchoben. Aus
der großen Fülle der letzten Ereigniſſe iſt hervor

e.

zuheben, daß in Monaſtir und anderen O alle
ten



Gefangenen aus den Gefängniſſen freigelaſſen
wurden.

Auf ein Kurioſum ſei hier noch beſonders aufmerk
ſam gemacht. Die Wahl zum türkiſchen Ab
geordnetenhauſe findet mittels geheimen
Skrutinismus (Liſtenwahl) ſtatt. Die Türkei hat es
alſo ſchon zur geheimen Wahl gebracht, Preußen, wie
ganz natürlich, noch nicht! Der Beſchluß, daß
die Verfaſſung verliehen werden ſollte
wurde Donnerstag in einem außerordentlichen
Miniſterrat im Mdiz, der von 3 Uhr nachmittags bis
11 Uhr abends dauerte, gefaßt und ſanktioniert.

Politische Cebersicht.
Marokko. über einen deutſchemarokkaniſchen

Zwiſchenfall wird berichtet: Am Mittwoch ließ die
marokkaniſche Regierung einen im Dienſte der deutſchen
Geſandtſchaft ſtehenden Marokkaner verhaften, angeblich
wegen perſünlicher Beziehungen zu dem hafidiſchen Paſcha
von Alkaſar. Tatſächlich ſteht der Mann den politiſchen
Vorgüngen fern. Der deutſche Geſandte hat noch in der
ſelben Nacht die Freilaſſung des Verhafteken durchgeſetzt
und die Beſtrafung der marokkaniſchen Soldaten verlangt,
die ihn unter Schimpfreden gegen Deutſchland zum Ge
fängnis brachten Das von dem Korreſpondenten der
„Köln. Ztg.“ in Tanger gemeldete Gerücht, wonach die
plötzliche Reiſe des Dragomans der franzöſiſchen Legation
nach Rabat mit Niederlagen Abdul Aſis zuſammen
hänge, wird vollauf durch verſchiedene vertrauenswürdige
Nachrichten beſtätigt. Abdul Aſis iſt von dem Sair und
den mit dieſen verbündeten Stämmen unter Verluſt
vieler Toten und Gefangenen völlig ge
ſchlagen und nach der Nähe Rabats zurückgeworfen
worden. Die Franzoſen erneuern ihre Bemühungen,
den geſchlagenen Abdul Aſis aufs neue zum Vor
marſch zu bewegeir, bisher vergeblich. Bei Abdul
Aſis ſind offiziell 15 franzöſiſche Offiziere. Ein
Kontingent Semurleute von Aſis' Heer iſt zu den Sair
übergegangen. Franzöſiſche Spione reizen die hieſigen
aſiſiſchen Behörden zu gewalttätigen Maßregeln gegen
jeden an, der von der Nachricht ſpricht; trohdein iſt dieſe
hier und im Hinterlande ſchon weit verbreitet und hat die
Sache Mulgay Hafids gewaltig geſtärkt. Aus Fez wird
gemeldet, Mulay Hafid habe ſeine Abreiſe auf
geſchoben, da ihm in einem aus Tanger eingetrofſenen
und angeblich von dem ehemaligen Kriegminiſter Abdul
Aſis', El Menebhi, herrührenden Schreiben nahegelegt
worden ſei, Fez nicht zu verlaſſen, weil er den Beſuch
europäiſcher Vertreter erhalten würde. Jn
Tetuan ſind, wie aus Mailand berichtet wird, plötzlich
15000 Leute der benachbarten Stämme eingedrungen und
haben große Panik verurſacht. Jn jedem Viertel der Stadt
ſeien 200 Männer zur Verteidigung beſtimmt.

Rußland. Der Präſident der franzöſiſchen
Republik hat am Sonntag Schweden verlaſſen und iſt
an Montag in Reval eingetroffen. Das franzöſiſche Ge
ſchwader traf morgens am Kap Dagerort beim Eingang in
den Finniſchen Meerbuſen ein und wurde von einer Ab
teilung Torpedoboote unter dein Kommando des Konter
admirals v. Eſſen begrüßt, der das Geſchwader zur Revaler
Reede begleitete. Gegen 3 Uhr nachmittags lief das Ge
ſchwader in die Reede ein, von den ruſſiſchen Linenſchiffen
und Kreuzern mit einem Salut von 21 Schuß begrüßt, den
die franzöſiſchen Schiffe erwiderten. Sobald die „Varité“,
auf der ſich Präſident Fallières befand, Anker ge
worfen hatte, wurde von der „Standard“ ein Dampfkutter
abgeſchickt, auf dem ſich der ruſſiſche Marineminiſter Vikow
befand, der im Namen des Kaiſers den Präſidenten be
grüßte. Jn einer eigenen, mit rotem Baldachin geſchmückten
Barkaſſe fuhr Präſident Fallières nach der „Standard“.
Dieſe hißte beim Eintreffen des Präſidenten um 2874 Uhr
deſſen Flagge auf dem Großmaſt, während das Trans
portſchiff „Alamas“ einen Salut von einundzwanzig Schuß
feuerte, den eines der franzöſiſchen Schiffe beantwortete.
An Bord der „Standart“ wurde der Präſident vom Zaren
mit einem herzlichen Händedruck begrüßt. Auf dem Deck
der Jacht ſtanden eine Ehrenkompagnie mit Muſik, ferner
die Offiziere und Mannſchaften der Jacht. Nachdem der
Präſident die Front abgeſchritten hatte. wurden ihm die
Miniſter, das Gefolge des Kaiſers, der Generalgouverneur
der baltiſchen Provinzen, der Gourerneur von Eſtland, der
Gouvernementsadelsmarſchall und andere vorgeſtellt. Bei
der Abfahrt des Präſidenten von der Kaiſerfacht, auf der er
zehn Minuten verweilt hatte, gab die „Almas“ abermals
einen Salut von 21 Schuß ab. Bald nachher begab ſich
der Kaiſer mit den Miniſtern und dem Gefolge zur Er
widerung des Beſuches auf das Schiff des Präſidenten,
wo die Standarte des Kaiſers auf dem Großmaſt gehißt
wurde. Eins der franzöſiſchen Schiffe feuerte einen Salut
von 21 Schuß, den die „Almas“ erwiderte. Auf dem
Präſidentenſchiffe wurden dem Kaiſer, nachdem er die
Front der Ehrenwache und der Beſatzung abgeſchritten
hatte, das Gefolge des Präſidenten und die Kommandanten
der franzöſiſchen Schiffe vorgeſtellt. Der Gegenbeſuch des
Zaren auf dem Präſidentenſchiffe währte eine Stunde.
Während dieſer Zeit konferierten die Miniſter Jswolski
nnd Pichon. Bei der Abfahrt des Kaiſers feuerte ein
franzöſiſches Schiff einen Salut von 21 Schuß.

Frankreich. Miniſterpräſident Clemeneeau
ſagte in einer in Caen gehaltenen Rede, die Regierung der
Republik gebe keine beſtimmte Parole aus. Sie wünſchen
nur Frieden, Freiheit und Gerechtigkeit. Es ſei
Sache ihrer Bürger, die großen Jdeen, auf welche die
Republik gegründet ſei, zu verwirklichen. Jm Verlauf der
Rede wies Clemenceau beſonders darauf hin, daß die
Schaffung des Arbeiterminiſteriums und die Wahl
Piequarts zum Kriegsminiſter, eines Mannes, der vor
allem der Gerechtigkeit und Wahrheit zum Siege verhelfen
wolle, ſein Werk ſei.

England. Der König und die Königin von
England empfingen am Montag im Buckinghamplaſt 24
Mitglieder des gegenwärtig in London tagenden Inter
nationalen Friedenskongreſſes. Der König hieß in Er-
widerung auf eine Anſprache, in der er Förderer des
Friedens genannt war, die Delegierten willkommen und
ſagte, er empfinde nichts mit aufrichtiger Genugtuung als
die Grkenntnis, daß ſeine Bemühungen zur Aufrechter-
haltung des Friedens unter den Völkern nicht fruchtlos
geweſen ſeien, und das Bewußtſein der hochherzigen Wert
ſchätzung, die ſeine Beſtrebungen in England ſowohl wie
in den anderen Ländern gefunden hätten. Die Herrſcher

könnten ſich kein höheres Ziel ſetzen als die Förderung eines
guten Einvernehmens und herzlicher Freundſchaft zwiſchen
den Nationen. Dies ſei das ſicherſte und geradeſte Mittel,
durch das die Menſchlichkeit ihr vornehmſtes Jdeal zur Wirt
lichkeit machen könnte. Dies Ziel zu erreichen ſei ſein
unausgeſetztes Bemühen und Gebet. Der König ſprach
ſchließlich die Hoffnung aus, daß die Arbeiten des Friedens
kongreſſes geſegnet ſein möchten. Das engliſche Unter
haus nahm am Sonnabend die dritte Leſung des Geſetz
entwurfs, betr. die Gründung zweier neuen iriſchen Uni
verſitäten mit 207 gegen 19 Stimmen an.

Portugal. Das portugieſiſche Budget für
1908- 1909 weiſt trotz verſchiedener Abſtriche an den Aus
gaben ein Defizit von 1585 Contos Reis auf.

Perſten. Aus Teheran meldet ein Londoner Blatt
unter dem Datum des 26. Juli, daß Naſr es Saltaneh, der
vor kürzem die Expedition gegen die Turkomanen in Askabad
führte, den Befehl erhalten hat, gegen Täbris vorzurücken.
Er verläßt Teheran am Mittwoch an der Spitze einer auf
3000 Mann geſchätzten Streitmacht mit 6 Geſchüten und
Koſaken. 4 Märingeſchütze und 48 franzöſiſche Feld
geſchütze, die bereits im Jahre 1905 beſtellt, aber nach ihrer
Ankunft nicht montiert wurden, ſind zitſammen mit 12000
in Enzeli gelandeten franzöſiſchen Gewehren dem Oberſt
Liakhoff zur Verfügung geſtellt worden. Aus vollkommen
glaubwürdiger Quelle verlautet, daß der Schah insgeheim
mit der Ruſſiſchen Bank wegen Aufnahme einer Anleihe
von einer Viertel Million Pfund Sterling verhandle.
Geſtern ſind im Hoflager des Schahs wiederum zwei Führer
der Nationaliſten hingerichtet worden. Jn Täbris
bleibt es nach wie vor bei den Unruhen. Das Gewehr
und Geſchützfeuer dauert fort unter Teilnahme der Fidai
von vier Stadtbezirken, welche Sattar Khan unterſtützen
und gegen den Daratſchi Jslamie und die Regierungsreiter
operieren. Gleichzeitig wurde das Haus des zeitweiligen
Gouverneurs Prinzen Mukhtatir ed Douleh beſchoſſen,
doch erfolglos, da die Reiter Rakhim Khans zur Hilfe
herbeikamen. Am Abend des 23. begännen die Scharmützel
von neuem. Die Reiter der Regierung einerſeits, die Fidai
und der Pöbel andererſeits, plünderten die Läden und
Häuſer Auch die ruſſiſch-perſiſche Schule hat in der Nacht
zum 23. durch Plünderung gelitten. Die Zufuhr aus den
umliegenden Dörfern an Brot und Lebensmitteln, die un
erreichbare Preiſe erlangt haben, hat aufgehört. Den
ganzen Sonntag über dauerte das reſultatkoſe Geſchütz
feuer fort. Die Händler wandten ſich durch Vermitt
lung der europäiſchen Miſſionen in Teheran an den Schah
mit der telegraphiſchen Bitte, die Ordnung im Lande
wiederherzuſtellen und die Sicherheit von Leben und Eigen
tum zu garantieren, indem er den Karadagreitern abzu
ziehen befehle und die Muſchteidenverſammlüng auflbſe.

Mittelamerika. Der niederländiſche Kreuzer
„Gelderland“ iſt am Sonnabend von Aruba nach den
venezolaniſchen Häfen in See gegangen. Wie
du mir, ſo ich dir, ſo denken die Holländer in Willem
ſt ad (Inſel Curagao). Ein Telegramm von dort meldet:
Eine Volksmenge demonſtrierte Sonntag vor dem vene
szolaniſchen Konſulat und umringte ſodann das
deutſche Konſulat, wohin ſich der venezolaniſche Konſul ge
flüchtet hatte. Später geleitete eine Truppenabteilung den
Venezolaner ins Konſulat zurück, von wo er alle amtlichen
Papiere entfernte. Soldaten patrouillieren jetzt zum Schutze
der Venezolaner durch die Straßen

an ne
Be es ch la n d

Berlin, 28. Juli. Der Kaiſer nahm im Haſen
von Bergen, wo die Hohenzollern um 10 Uhr ein
getroffen war, geſtern vormittag Vorträge entgegen
und frühſtückke dann beim Konſul Mohr. Um A Uhr
dampfte die Hohenzollern nach Swinemünde ab.
Nachträglich iſt noch zu melden, daß der Kaiſer auf
der Fahrt von Molde nach Mexok einen etwa ein
ſtündigen Aufenthalt in Aaleſund nahm, welcher zu
einer Wagenfahrt durch die aus der Aſche entſtandene
Stadt benutzt wurde. Bei dieſer Gelegenheit ver
ſprach der Kaiſer für die neu erbaute Kirche die
Stiftung eines dreiteiligen Kirchenfenſters. Die zahl
reich herbeigeſtrömte dankbare Bevölkerung brachte
ihrem Wohltäter begeiſterte Ovationen dar. Die
Kaiſerin unternahm geſtern vormittag einen aus
gedehnten Spaziergang im Schloßpark. Aus Anlaß
des Geburtstages des Prinzen Oskar fand eine Gala
tafel ſtatt.

(Reichskanzler Fürſt v. Bülow) wird
ſich zum Vortrag beim Kaiſer nach Swinemünde
begeben, von wo der Kaiſer am Sonnabend ſeine
Reiſe nach Schweden antreten wird, an der ſich auch
die Kaiſerin beteiligt. Am Donnerstag trifft der
Reichskanzler in Berlin ein und hält ſich hier einige
Stunden auf, um Vorkräge entgegen zu nehmen. Am
Sonnabend wird der Fürſt wieder in Berlin eintreffen,
bleibt hier bis Sonntag und wird dann wahrſcheinlich
nachts nach Norderney zurückkehren.

(Mit der Verleihung des Schwarzen
Adlerordens) iſt man bekanntlich jetzt ziemlich frei
gebig geworden. Auch nach dem Auslande hin iſt
dieſer höchſte preußiſche Orden wiederholt verliehen
worden und zwar derart, daß ſich daran notgedrungen
kritiſche Kommentare in Deutſchland knüpfen mußten.
Auch jetzt iſt wieder ein ſolcher Fall der Verleihung
des Schwarzen Adlerordens vorgekommen. Ferid
Paſcha, der am 22. d. M. abgeſetzte türkiſche
Großweſir, hat den Schwarzen Adlerorden er
halten, und dieſe Verleihung iſt ausgerechnet gerade
am Vorabend ſeines bereits beſchloſſenen Rücktritts in
Konſtantinopel bekannt gewörden. Nach Meldungen
aus Konſtantinopel war dieſe Verleihung in Berlin
längſt beſchloſſene Sache und galt lediglich als Aner
kennung für die glückliche Durchbringung des Baues
der Bagdadbahn. Das gehe ſchon daraus hervor, daß
auch der Arbeitsminiſter Zichni Paſcha gleichzeitig das
Großkreuz des Roten Adlerordens erhielt.

(Gegenüber der drohenden Elektrizi
tätsſteuer) bereitet der Württembergiſche
Jnduſtrieverband ein eingehendes Gutachten
über die Schädigung vor, die beſonders die württem
bergiſche Induſtrie durch derartige Steuermaßnahmen
erleiden würde. Die in Württemberg vorhandenen
induſtriellen Fach und Lokalvereinigungen ſollen zu
einer einheitlichen Eingabe an die württembergiſche
Regierung und den Landtag aufgefordert werden.

(Eine bewegte Klage übermangelndes
Zielbewußtſein vieler Genoſſen) ſtimmt die
ſozialdemokratiſche Frankfurter „Volksſtimme“ an, die
mit Bezug auf das letzte große Turnfeſt u g.
ſchreibt „Da iſt es nun in erſter Linie unſere Pflicht,
ganz ungeſchminkt und unverhüllt vor der ganzen
deutſchen Arbeiterſchaft und ihrer Preſſe, die wir aus
drücklich um Weiterverbreitung dieſer Zeilen bitten,
folgende Tatſache feſtzuſtellen: Viele Tauſende gewerk
ſchaftlich und politiſch organiſierte Arbeiter haben ſich
an den bürgerlichen Hurraveranſtaltungen aktiv be
teiligt.“

Durch den o des ſozialdemokra-
tiſchen Abgeordneten Ehrhart) iſt auch ein
bayeriſches Landtagsmandat für den Wahl
kreis Kaiſerslautern frei geworden. Aus liberalen
Kreiſen wird nun eine Kandidatur des von der
bayeriſchen Regierung gemaßregelten Lehrers Beyhl
Würzburg vorgeſchlagen, der ſchon einmal als Ab
geordneter für einen oberfränkiſchen Kreis der bayeriſchen

Abgeordnetenkammer angehört hat.
e Stellenjägerin ſozialdemokratiſchen

Genöoſſenſchaften.) Einen allerliebſten Einblick
in den Kampf um die von Sozialdemokratirn heiß be
gehrten Futterkrippen in ſozialdemokratiſchen Konſum
vereinen gewährt die Konſumgenoſſenſchaftliche Rund
ſchau vom 18. Juli 1908. Ganz richtig werden
diejenigen roten Stellenjäger in den ſozialdemokratiſchen
Genoſſenſchaften eingeſchätzt, die ſich zum Poſten eines
Aufſichtsratsmitgliedes drängen, wohl wiſſend, daß ein
Aufſichtsratspoſten die erſte Stufe bedeutet auf der
Stufenleiter zu den roten Sinekuren. Die Konſum
genoſſenſchaftliche Rundſchau läßt ſich dazu wie folgt
vernehmen und was das Schlimmſte iſt, zu
den Aufſichtsratspoſten drängen ſich Streber, denen
es nicht darum zu tun iſt, der Genoſſenſchaft uneigen
nützig zu dienen, ſondern den Aufſichtsratspoſten als
Sprungbrett benutzen, um in irgend eine
Stelle hineinzuſpringen. Wenn dieſes
nicht recht bald gelingt, gebärden ſich die
Leuteſehr oft als dieruppigſten genoſſen
ſchaftlichen Stachelſchweine. Erreichen dieſe
Streber aber die Anſtellung, ſo ſtehen ihre
Leiſtungen häufig im umgekehrten Ver
hältnis zu dem Eifer, mit dem ſie für ihre An
ſtellung tätig waren. Es wirft ein bezeichnendes
Licht auf die Sozialdemokraten, wenn ſie zug eben
müſſen, daß das ganze Jdeal gewiſſer Genoſſen darin
gipfelt, die ſoziale Frage durch die Ergatterung einer
gut bezahlten Parteiſtellung für ihre eigene
Perſon zu löſen.

Aus den Kolonien Staatsſekretär
Dernburg hielt bei der Eröffnung der Eiſen
bahn in Keetmanshodp am 21. Juli eine
Rede, in der er ausführte, Keetmanshoop ſei
der erſte bedeutende Platz in Südweſtafrika, den er
betreke. Dank der Bewilligung der Verkehrsmittel
ſei Keetmanshoop berufen, eine erhebliche Rolle zu
ſpielen. Er freue ſich über die anſehnliche Zahl der
anweſenden Deutſchen und über die guten Ge
ſinnungen, die in der Kolonie herrſchten. Ein reger
Eiſenbahnbetrieb ſei für die Sicherheit des Wirtſchafts
lebens und die Proſperität der Kolonie ebenſo wichtig
wie das Inventar für ein Landgut. In der Heimat
werde er alles für die Entwicklung der Kolonie tun.
Die Opfer müßten aber für die Intereſſen der All
gemeinheit, nicht im Intereſſe einzelner Individuen
gebracht werden. Bei ſeiner Reiſe durch Britiſch
Südafrika habe er ſeine helle Freude an der Tüchtig
keit und den Geſinnungen der dortigen Deutſchen ge
habt. Er hoffe zuverſichtlich auf das gute Gelingen
der Koloniſation von Südweſt. Das Schutzgebiet
habe ſchwere Stürme durchgemacht, aber die Kolonie,
für die man in der Heimat ein Intereſſe habe wie für
die erſten Schritte eines eigenen Kindes, werde ſchon
mündig werden, wenn man für ihr Gedeihen ſorge.
Die mit lebhaftem Beifall aufgenommene Rede klang
in ein Hoch auf den Kaiſer aus. Einen ſeltenen Auf
ſchwung hat die deutſcheKolonieKiautſchau
in Oſtaſien aufzuweiſen. In den letzten Monaten
ſind in der Kolonie im fernen Oſten bedeutende Er
folge auf dem Gebiete des Verkehrs und Handels zu
verzeichnen. Aus dem kleinen chineſiſchen Fiſcherdorfe
Tſingtau hat ſich in den letzten zehn Jahren eine
elegante Stadt entwickelt, in der ſich eine großartige
Waſſerleitung, elektriſches Licht, Kirchen, Hoſpitale,
chineſiſche und deutſche Schulen, eine Markthalle uſw.
befinden. Der Hafen von Tſingtau iſt muſterhaft.
Erſt jüngſt wurde ein neuer 150 Tonnen-Kran er
richtet. Die im Jahre 1899 mit 4000000 Mark
Kapital erbaute Schantung Eiſenbahn hat ſehr große
Erfolge zu verzeichnen. Demnächſt wird eine Linie
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von Tientſin nach JangſeKiang ausgebaut und mit
der Schantungbahn verbunden werden, wodurch ein
neues großes Territorium dem Handel Tſingtaus er
ſchloſſen wird. Jm Jahre 1906-1907 betrug der
Export aus der Kolonie 30 375 000 Mk. der Geſamt
handel belief ſich im vergangenen Jahre auf ca.
105 000000 Mark. Die Schantung Eiſenbahn be
förderte im letzten Jahre 883 231 Paſſagiere und
390 125 Tonnen Waren. Wie ſehr Tſingtau ſich
emporgeſchwungen hat, beweiſt, daß die Vereinigten
Staaten Amerikas 1907 einen Konſul und jüngſt
wieder einen Vizekonſul nach der Hauptſtadt Kiaut
ſchaus entſandt haben. England hat auch ein
Handels Konſulat in Tſingtaun Die Standard Oil
Company, die ganz China mit Petroleum verſorgt,
hat neuerdings in Tſingtau eine ihrer größten Welt
Filialen errichtet. Was den Schifſsverkehr im Hafen
von Tſingtau betrifft, ſo wird von engliſcher Seite zu
gegeben, daß er großartig geregelt iſt. Keine Hafen
ſtadt in Oſtaſten kann ſich mit dem Hafen Tſingtau
vergleichen, und wenn die Entwickelung dieſer deutſchen
Kolonialſtadt in dieſem Maße weiter fortſchreitet, ſo
wird Hongkong, dieſer bedeutende Welthafen, in kurzer
Zeit eine ſtarke Rivalin an Tſingtau haben.

e e mVolks wirtschaftliches.
DieGolderzeugungderWeltimgahrel907.

Nach den zu Anfang des laufenden Jahres bekannt ge
gebenen vorläufigen überſichten ſchien die Golderzeugung
der Welt im Jahre 1907 nur ebenſo groß und vielleicht et
was kleiner als im Vorjahr ausgefallen ſein. Die bis Mitte
Juni veröffentlichten endgültigen Zahlen laſſen erkennen,
daß für 1907 gegen 1906 doch wieder eine Mehrer-
zeugung zu verzeichnen iſt, wenn ſie auch weniger groß
ausfiel als in früheren Jahren. Die Welterzeugung be
wertete ſich 1907 auf 412556136 Doll., das ſind
7495167 Doll. oder 1,8 Proz. mehr als 1906, und
34 144382 Doll oder 9 Proz. mehr als 1905. Von den vier
Hauptgebieten der Golderzeugung, die zuſammen im
letzten Jahre 78 Proz. der Welkerzeugung lieferten, zeigten
zwei Zunahmen und zwei Abnahmen der Ausbeute. Jn
Transvaal ſtieg die Erzeugung von 119609373 Doll. im
Vorjahre auf 133 352 381 Doll. für 1907 oder um 11,5 Proz.,
in Rußland 22469 432 Doll. auf 26518253 Doll. oder um
18 Proz. Andererſeits ſank die Ausbeute in den Vereinigten
Staaten von Amerika von 94373800 Doll. im Jahre 1906
auf 89 198 711 Doll. im letzten Jahre vder um 5,5 Proz.
und in Auſtralien von 82 358 207 Doll. auf 75 8409 348 Doll.
oder um 7,9 Proz. Bei den minder wichtigen Goldländern
traten keine bedeutende Veränderungen des Ausbringens
ein. Mexiko verzeichnet eine mäßige Zunahme, Kanada
namentlich im Yukongebiet einen beträchtlichen Rückgang.
BritiſchJndien vermindert die Ausbeute etwas, während
ſie in Rhodeſig weſentlich zunahm. So glichen ſich die
Schwanküngen ziemlich aus. Jm Jahre 1907 wurden
neue bedeutende Goldfundſtellen nicht entdeckt oder der

Ausbeutung erſchloſſen und auch weſentliche Verbeſſerungen
in den Methoden der Goldgewinnung wurden nicht ein
geführt, wenn auch kleinere Fortſchritte hierin fortwährend
zu verzeichnen waren. Abgeſehen vom Transvaal war bei
der Goldproduktion der Welt im letzten Jahre eine größere
Steigerung der Schwemmgoldgewinnung als des eigentlichen
Goldbergbaues in unterirdiſchen Minen zu bemerken. Das
lag an der Verbeſſerung der Goldbaggerei, die zur Aus
beutung früher nicht mit Ausſicht auf Gewinn in Angriff
zu nehmender Schwemmgoldfundſtellen verhalf. Ein un
gewöhnlich großer Teil des 1907 gewonnenen Goldes wurde
unmiktelbar als Umlaufsmittel und für Bankreſerven in
Gebrauch genommen. Das war eine der Wirkungen des
lebhaften Geſchäftsverkehrs in der Handelswelt während
der letzten Jahre. Die Vereinigten Staaten zogen außer der
eigenen Golderzeugung im Werte von 89 Millionen noch
für 88 Millionen Gold aus der übrigen Welt an ſich, ſo
daß ſie 43 Proz. der Welterzeugung von Gold ſich ſicherten.

Trotz dieſes großen Goldzufluſſes kam gerade in dieſem
Lande die Finanzkriſis mit ſolcher Stärke zum Ausbruch.
e

Vermischtes.
(Fünf Perſonen bei einer Boötsfahrt er

trunken.) Der Beſitzer der elektrotechniſchen Fabrik
Schwaz bei Jnnsbruck, Dr. Rudolf Ritter v. Haslinger,
der Chemitker der Fabrik. Dr. Hans Lendmayr Ritter
v. Lendenfeld, ferner der Maſchiniſt Steiniſch und deſſen
Frau und Tochter unternahmen am Sonntag eine Boots
fahrt den Jnn hinunter. Bei Brirlegg ſtieß das Fahrzeug
an den Pfeiler der Eiſenbahnbrücke und zerſchellte.
Sämmtliche fünf Jnſaſſen ſtürzten in das Waſſer und
ertranken in den hochgehenden Wogen. Die Leichen
ſind noch nicht aufgefunden

Opfer der Berge.) Am Jochberg bei Kochel iſt
der Münchener Glasmaler Otto Neumayer 200 Meter
tief abgeſtürzt. Neumayer blieb totalzerſchmettert
tot liegen.

(Der nächſte Aufſtieg des Grafen Zeppelin)
ſoll, wie beſtimmt verlautet, in der letzten Hälfte der näch
ſten Woche ſtattfinden. Die Reparatur iſt faſt vollendet.
Täglich treffen Gaswaggons in Friedrichshafen ein.

(Unglaubliche Zuſtände in einem ameri
kaniſchen Gefängnis Aus NewYork wird ge
meldet, daß ein Gefängnisſkandal im Staate Georgia
aufgedeckt worden iſt. Jn verſchiedenen Fällen würden
Gefangene, die Strafen für geringfügige Vergehen büßten,
zu Tode gepeitſcht. Jn anderen Fällen wurden die
Gefangenen wie Sklaven verkauft.

(Das Ende des Tauchers.) Einen ſchrecklichen
Tod hat dieſer Tage in der Kieler Bucht auf der Höhe von
Bültk ein Taucher des kleinen Kreuzers „Blitz“ beim Auf
ſuchen eines Torpedos auf dem Meeresgrunde ge
funden. Um einen vom Torpedoboot „S. 139“ abgeſchoſſenen
und auf den Grund geſunkenen Torpedo zu ſuchen, wurde
der OberZimmermannsgaſt Matthias in voller Taucher
ausrüſtung hinabgelaſſen. Als längere Zeit mit der
Signal reſp. Sicherheitsleine, die zum Verkehr zwiſchen
dem Taucher und der Oberfläche und bei Unglücksfällen als
Rettungsleine dient, kein Zeichen gegeben wurde fürchtete
man ein Unglück und holte den Taucher herauf. Der Mann
war in der Tat erkrunken. Die lange Zeit hindurch
fortgeſetzten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.

Der Taucheranzug muß durch irgend einen Umſtand eine
Beſchädigung erlitten haben, ſo daß Waſſer eindringen
konnte.

Giftige Gaſe) Jn Wola ſtieg der Wirtſchafts
beſitzer Wolniack in ſeinen Brunnen, um eine Leiter heraus
zuholen. Wolniack wurde durch Brunnengaſe betäubt
und ſtürzte in die Tiefe. Auf die Hilferufe ſeiner Frau
eilte ein anderer Wirtſchaftsbeſitzer herbei, den das gleiche
Schickſal ereilte.

(Blukiges Ehedrama) Am Sonntag verſuchte
der Arbeiter Max Otto in Görlitz ſeine Ehefrau zu
ermorden und hat ſich dann ſelbſt erſchoſſen. Gr
feuerte drei Revolverſchüſſe ab, von denen zwei die Frau
im Rücken trafen, und richtete dann die Waffe gegen ſich
ſelbſt und tötete ſich durch zwei Revolverſchüſſe in Kopf
und Herz. Die Frau iſt ſchwer verletzt und liegt hoff
nungslos darnieder. Der Grund zur Tat ſind eheliche
Zwiſtigkeiten.

(Gewitterſchaden.) Am Sonntag herrſchte in
der Gegend von Hamburg ein heftiges Gewitter
mit Wolkenbruch und Hagelſchlag, der großen
Schaden anrichtete. Jn Langenfelde wurde ein großes
Bauernhaus durch den Blitz in Brand geſteckt und total
vernichtet. Vier Pferde, ſieben Rinder und ein Hund kamen
dabei um. Ein Mädchen wurde durch den Blitz ſchwer
verletzt.

Gunderttauſend Mark Kaution im Stich
gelaſſen.) Der berüchtigte Planchettenſchwindler Willis
J. Skinner alias William E. Seott aus Boſton, der
am 7. Februar in Berlin verhaftet, am 5. März aber nach
Stellung einer Kaution von 100000 Mark aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſen worden war, iſt flüchtig geworden.
Er ſchien zunächſt den Ausgang des Verfahrens abwarten
zu wollen, kehrte auch von einer mit richterlicher
Genehmigung nach England ausgeführten Geſchäftsreiſe

wieder hierher zurück. Vor einigen Tagen würde er aber
infolge der Verhaftung ſeines Privatſekretärs D. anderen
Sinnes und reiſte plötzlich mit einem Fluch auf „die
deutſchen Bluthunde“ von hier ab. Seitdem fehlt von ihm
jede Spur, und es iſt mithin nach S 122 der Strafprozeß
ordnung ſeine Kaution von 100000 Mark dem Juſtizfiskus
verfallen. Uber die Schwindeleien SkinnerScotts wird
folgendes Nähere berichtet: Jn Amerika beteiligte ſich
SkinnerScott an dem Schwindel der Fairfield Compagnie;
er wurde verhaftet, gegen Kaution entlaſſen, verduftete
und tauchte in England unter dem weniger verfänglichen
Namen Scott auf. Dort wurde er Direktor der Symonds
London Stores Limited, eines Unternehmens, dem der durch
ſeinen Witz bekannte Richter Edge mit der Bezeichnung
ſchwindelhaft den Todesſtoß verſetzte. Seott beglückte
nun Deutſchland mit ſeiner Gegenwart und ließ ſich als
„Schriftſteller“ in Schmargendorf nieder; ſeine ſchrift
ſtelleriſche Tätigkeit beſtand aber lediglich in dem Entwerfen
amerikaniſcher Schwindelreklamen, welche die Ausbeutung
leidender Menſchen bezweckten. Für ſie hatte er die famoſen
Rakonga-Brillanten und die Planchette, deren Vertrieb
der engliſche Ehrenmann George Hohler unter dem Namen
eines Profeſſors Maxim, ſpäter Tokal, übernahm. Seott
beſorgte die Reklame. Es gab kein Leiden, für das er nicht
ein Mittel gehabt hätte. Für Schwerhörige lieferte er
Profeſſor Keith Harveys „patentierte“ Ohrenbatterie, für
Aſthmatiker Profeſſor Banas Räucherpulver, für Gichtiger
und Rheumatiker Profeſſor Pollaks Tee. Die drei Perſonen
HarveyDanaPollakvereinigte in Wirklichkeit der Londoner
Bankier Edword Maco in ſeiner Perſon. Den Augen
ſchwachen pries Scott das unübertreffliche „Augenwol“ an
ſchwachen Männern empfahl er Horatio Carters „Amrita“
oder „Dorema“, das eine Zeit lang von Madame Rita
Nelſon, die natürlich nur in Seotts Phantaſie exiſtierte, an
nervenſchwache Frauen als Albucola verkauft wurde. Jn
ganz Europa hatte Scott Verſandtgeſchäfte eingerichtet,
U. a. in Berlin den „SavoyWarenVerſandt“, in Hamburg
die Spedition Francis B. Hall, in St. Ludwig (Elſaß) die
Spedition C. Möllinger, die inzwiſchen behördlich ge
ſchloſſen wurden. Jn Prag und Glarus gründete der
Schwindler B. Johnſons Spedition, in Paris die
pharmacie de Castille, in Petersburg Charles Cruys Ver
ſandtgeſchäft. Er ſoll aber noch weitere „Geſchäfte! ein
gerichtet haben. Vermutlich wird der flüchtige Schwindler
jetzt auf Umwegen das deutſche Publikum zu ſchädigen
ſuchen, und darum erläßt die Polizeibehörde eine dringende
Warnung vor dieſem internationalen Gauner.

(Frauenberufe.) Weibliche Tiſchler ſind in
nordiſchen Ländern keine Seltenheit, und zwar ergreifen,
wie dies ja meiſt bei neuen Frauenberufen der Fall iſt,
Mädchen mit einer beſſeren Vorbildung ſolch praktiſche
Berufe. Vereinzelt gibt es in Dänemark, Norwegen und
Schweden auch ſelbſtſtändige weibliche Tiſchlermeiſter.
übrigens dürfen wir in Deutſchland bald ebenfalls eine
ſolche Meiſterin aufzuweiſen haben, denn ſchon ſeit einiger
Zeit iſt Fräulein Elſe Bauernfeld als erfolgreich geprüfter
Tiſchlergeſelletätig. 100Kohlenſchipperinnen ſind
im Hafen von Rio de Janeiro 300 Schornſtein
fegerinnen in den Vereinigten Staaten tätig!
Während man bei Eröffnung jeden höheren Frauenberufes
Bedenken auch gegen die körperliche Leiſtungsfähigkeit
des zarten Geſchlechts geltend macht, die Befürchtung aus
ſpricht, daß die Frauen an Weiblichkeit verlieren könnten,
hat man bisher noch keine männlichen Proteſte gegen die
ünſagbar harte Arbeit der weiblichen Kohlenſchipper oder
die halsbrecheriſche Tätigkeit der weiblichen Schornſtein
feger erhoben.

Keklameteit,
Die Sommerhitze bringt große Gefahr für alle mit

Milch ernährten Säuglinge, und treten Darmkrankheiten
und Brechdurchfälle in erſchreckender Weiſe auf. Wer ſeinen
Liebling dieſer großen Gefahr nicht ausſetzen will, beuge
vor und verabfolge dem Kinde eine gleichbleibende, die
Verdauung nicht ſtörende Nahrung. Die beſte Gewüähr
bietet hierin das ſeit Jahren altbewährte Neſtleſche Kinder
mehl, weil dasſelbe nur mit Waſſer zubereitet werden
braucht.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.
Geſtern nacht verſtarb nach langen in

Geduld getragenen Leiden
Frau Emilie Kindmann

geb. Thieme.
Die Beerdigung findet Mittwoch nach

mittag 6 Uhr vom Krankenhaus aus ſtatt.
Jm Auftrage: Frau Paſtor Werther.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
herzlichſten Teilnahme, ſowie für die zahl
reichen Kranzſpenden bei dem Heimgange
unſerer lieben unvergeßlichen Mutter ſowie
unſeres lieben Bruders ſagen wir allen auf
dieſem Wege unſeren tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Geſchwiſter und Witwe Kesselbarth

nebſt Angehörigen.

en
Nach S 36 des Gerichtsverfaſſungsge-

ſetzes ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein
Verzeichnis der in der Gemeinde wohnenden
Perſonen, welche zu dem Schöffenamte be
rufen werden können, aufſtellen, und es
wird jetzt mit der Aufſtellung dieſes Ver
zeichniſſes für die Zeit vom 1. Januar 1909
bis dahin 1910 vorgegangen

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Er
forderniſſen des Alters von wenigſtens 30
Jahren und des mindeſtens zweijährigen
Wohnſitzes hierſelbſt genügt, haben wir
Formulare drucken und verteilen laſſen, um
deren ſchleunige uns ſorgfältige Ausfüllung
wir die Hauswirte und Mieter dringend
erſüchen.

Merſeburg, den 23. Juli 1908.
Der Magiſtrat.

Ktarker Kuttee cchatlet ſicht

auch nicht Nervöſen, Gichtkranken, Herz und Nieren
leidenden, Blutarmen, Bleichſüchtigen uſw., wenn
man ſtatt des gewöhnlichen Bohnenkaffees den
von ärztlichen Autoritäten nach eingehender
Prüfung warm empfohlenen „Coffelnfreien
Kaffee G verwendet. Wir garantieren
dafür, daß er das volle Aromg und min
deſtens denſelben Wohlgeſchmack hat
wie anderer Kaffee derſelben Preis
lage, jede nachteilige oder unange-
nehme Wirkung iſt aber ausge
ſchloſſen. Man frage den Arzt
oder mache einen Verſuch! Man
beachte die Schutzmärke „Ret
tungsring“! Zu haben in allen
beſſeren Geſchäften, even
tuell frage man wegen Be
zugsquellen an bei der
Kaffee- Handels Aktien
Geſellſchaft Bremen,

a

e

(Nachdruck verboten.)

Die Geflügelhändlerin Frau Marie
Grunow hierſelbſt beabſichtigt, in ihrem
Grundſtück Sand 24 eine Schlächteretanlage
zu errichten. Dies Vorhaben wird gemäß
8 16 und 17 der ReichsGewerbeOrdnung
zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit der
Aufforderung, etwaige Einwendungen gegen
die Anlage binnen I4 Tagen bei der unter
zeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Exem
plaren oder zu Protokoll anzubringen
Nach Ablauf dieſer Friſt können Ein
wendungen in dieſem Verfahren nicht mehr
angebracht werden. Die Beſchreibungen,
Zeichnungen und Pläne liegen während der
Dienſtſtunden in unſerem Steuerburegau,
Rathaus 2 Treppen, zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der recht
zeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin auf
Sonnabend den 22. Auguſt d. J.,

mittags 12 Uhr,
im unteren Rathausſaale anberaumt. Die
Unternehmerin der Anlage ſowie die etwa
Widerſprechenden werden zu dieſem Termin
mit der Verwarnung geladen, daß im Falle
ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Er
örterung der Einwendungen vorgegangen
wird.

Merſeburg, den 25. Juli 1908.
Der Magiſtrat.

Zwaungsverstelgerune.
Mittwoch den 29. d. M.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier
zirka 3000 Stück Zigarren.

Merſeburg, den 28. Juli 1908.
Wauehniätz, Gerichtsvollzieher.

T Wohnung, 1. Etage 5 Zimmer, Küche,
Zubehör und Garten, 1. September oder
ſpäter zu vermieten Unteraltenburg 22.



Kehützenſest

IhnVom Sonntag den 2. bis

großesvolkefet
auf unſerem Schützenplatz (Neues Schützen

haus) Bürgergarten.

12 Markt 12.
Schuh und Stiefel

waren,
alle Sorten, große Auswahl, nur
gute feſte Ware, zu E billigſten
Preiſen W empfiehlt
ſ. Schmidt, Markt 12.

Den ovehe
ist auf dem Mulandtsplatz.
Mittwoch den 29. Juli, abends 82 Uhr,

grosseSport Vorstellung-

gr. Damen Ringkanpf
9 zur Entſcheidung ſowie

Rebanche-Riugtumf
zwiſchen Herrn Räuber u. Herrn Overgrand.

Die Zauberflöte.
Ausgeführt vom geſamten Perſonal.
Donnerstag den 30. Juli

h
Vorsleollung.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Die Direktion

Sonntag den

Privilegierte Bürger
ScheihenSchützen

Gilde Merſeburg.
Zu unſerm diesjährigen, vom 2. bis 9.

Auguſt ſtattfindenden

großen Mannun Preisſchießen
erlauben wir uns, alle geehrten Mitbürger
hierzu ganz ergebenſt einzuladen.

Sonnabend
1. Auguſt abends 8 Uhr Zapfenfſtreich.

Sonntag
2. Auguſt u 3 Uhr:

r Gilde,nachmittags 4 u Konzert im Garten,
abends 8 Uhr: Großer Volksball

Montag
3. Auguſt nachmittags 4 Uhr: Kunzert,

abends 8 Uhr: Großer Volksball
Dienstag

Auguſt abends 8 Uhr Konzert.Jtalieniſche Nacht und Fenerwerk

Mittwoch
5. Auguſt nachmittags 3 Uhr Konzert.

Donnerstag
6. Auguſt nachmittags 4 Uhr: Konzert,

Schießen auf Königſcheibe,
abends 6 Uhr Einmarſch der Gilde,

abends 8 Uhr: Ball.
Sonntag

9. Auguſt nachmittags 3 Uhr Konzert,
Volksbeluſtigung.

Das Schießen beginnt nachm. 3 Uhr.
Alles Nähere beſagen die Programme.

Das Direktorium

Ausmarſch

Der Umtauſch hat bis

übWrgee

Zweigniederlassung Mersehurg.
Den Beſitzern von

30/0 und 3 Pfandbriefen der National-
Hypotheken Kredit- Geſellſchaft

e. G. m. u.
in Liquidation beſorgen wir den Umtauſch in

3 nd 490 BPfandbriefe der Berliner
Hypothekenbank, AKtiengesellsechaft,

e koſtenlos.
zum 14.

Bekanntmachung der Bodengeſellſchaft Berlin Nord.
September d. J. zu geſchehen, lt.

Bedarfsartikel,
wie:

Platten, Papiere,
Kartons, Kopierrahmen,

Lampen 2ec.
und ſämtl. Chemikalien

in großer Auswahl.
KaiſerDrogerie

Rietze,

In meinem Schautenster
ſind Reſte und Abſchnitte von

Waſchſtoffen, Mouſſeline,
Bettzeug, Schürzeuſtoffen,

Barchent er.
zu weit herabgeſetzten Dreiſen zum Verkauf ausgelegk

Theodorfreytag, ſossmarktl.

Milwaulee Getreide und Grasmäher

A. Ercdmmammz- Stufenſtraße 7.
preiswert zu verkaufen.

Inen
e Merſeburg. Tel. 312.

JSämtliche n Werden gut und
M Närnmehat

4 Kgl. Preuß. Staats Medatlle!

Ehrenpreis Gold. Medaillen!
In Pak. enth. 10 Stück. 10 Pfg.
Jn Kartons enth. 30 Stck 30 Pfg.
Zu haben in allen Nahrungs

mittel-Geſchäften.
Man höte ſich vor wertloſen Nach

g ahmungenVertreter: III Krausse,

Für die Pöoſamenten- und
eine tüchtige flotte durchaus ſelbſtändige

Beſatz-Abreilung ſuche per 1. Aug. event. I. Sept.

Verkäuferin
nur ans der Branche. Offerten mit Angabe bisheriger Tätigkeit u. Zeugnisabſchriften an

C Leopold, Schkeuditz bei Leipzig,
Geſchäftshäuſer für Manufaktur- und Modewaren.

Halbe reiſe

Schweißfüße,
Arhſelſchweiß, wunde Füße Wolf.
Creme „„MBEDE W Re Soſe 40 Pf.)
hat ſich vorzüglich bewährt. Allein echt:
Richard Kupper, Central -Drogerie,

Markt 17.

S Bexſcherung
D eS Giphruchzdiehtauhl

e en e n leS Fried. M. Kunth.
Polizen a 10 und 15 Mk. ſind

ort zu haben.

Neuer mehlreiche
Kartoffeln

a Zentner 3,50 Mark verkauft
Vritz Rödel, Kartoffelhandlung,

Halleſcheſtr. 71. Tel. 295.

Vaterland.
Mittwoch den 29. Juli abends

Fawilien- Konzert.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Tiwol. Thenter.
Direktion Hans Musäus.

Mittwoch, 29. Juli Anfang 8 a Uhr.
Volks und

Fremdenvorſtellung

2rompeter
von

Sàäkkingen.
Romantiſches Schauſpiel mit Geſang

in 7 Bildern von Hildebrandt.
Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.

Perſonen
Freiherr von Schönau F. Neſtram.
Margarethe, ſeine Tochter E. Treskow.
Gräfin Leonore M. Asper.
Werner Kirchhofer S E. Baiersdorf.Hektor S G. Hoffmann.
Grundmann F. Helemann.Bergfried S F. Löffler.Kronwetter G P. Preuſchoff.
Randolf, Bürger E. Franz.
e e G. n gerrauwol M. RichterBärmann Bauern Bulle
Anton in Dienſten G. Püſch.Bärbchen des E. Helm.Cornelia Freiherrn H. Gehring.
Klimperfuß, Haushofmſtr. K. Stark.
Der Rektor der Univerſität A. Ulrici.
Der Schloßvogt F. GrubeStudenten von Heidelberg.

Preiſe der Plätze:
Jm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe

Sperrſitz 75 Pf. I. Platz 50 Pf. II. Platz 20 Pf.
Kafſenöffnung 7 Uhr. Anfang da Uhr.
Freitag den 31 Juli. Anfang 8 Uhr.
benefiz Regisseur Nestram

Wohltätige krauen.
Luſtſpiel von l'Arronge.

Von jetzt ab ſind auch „halbe
Dußendbilelts in Wfeſechuen l

zu haben.
Deters Restguratlon.

Donnerstag
pausſchlachtene Vurſt.

E. Tauch.
Donnerstag

friſche hansſchlacht. Vurß.

G. Fischer, Wege
Donnerstag

hausſchlachtene Vurſ.
a Vogel, Roßmarkt 12.
Strebsamer Kaufmann

wünſcht ſich an einem größeren Unter
nehmen zu beteiligen. Papierfach oder
ähnliches Fach wird vorgezogen. Angebote
unter „Unternehmen“ befördert die Gxped-d. Blattes

Eimge Frauen

zum Flaſchenſpülen

werden noch angenommen
Bürgerliches Brauhaus.

1 Frau zum Frühſtücktragen
ſofort geſucht Lindenſtraße 8 s
kin jünges unges Denstmädehen,

möglichſt vom Lande, zum 1. Auguſt oder
ſpäter geſucht Lindenſtr. 3, part.
(Anſwartung u. I Kindermädchen
ſofort geſucht Dammßraße 4, part.

Sauhere Aufwartung
ſofort geſucht Entenplan 4

Ein junges Madchen wird als

Aufwartung
Auguſt ab geſucht. Zu erfragen

Roßmarkt 3, im Laden.

Eine Aufwartung
für nachmittags geſucht Hüterſtr 6

h Schlachtefeß.

vom 1.

Hierzu eine Beilage.



Beilage e
r. 176.

Deutschlan dS GBum Projekt der Elektrizitäts
ſteuer) teilte die „Frankf. Ztg.“ mit, daß in der Tat
eine allgemeine Abgabe beabſichtigt iſt, die
ſich in gleicher Weiſe auf elektriſches Licht
und auf alle andere elektriſche Kraft er
ſtrecken ſoll. Uber die Bedenken der Süddeutſchen,
die von einer ſolchen Abgabe eine Gefährdung ihrer
WaſſerkraftProjekte befürchten, will man dabei an
ſcheinend leichten Herzens mit der Behauptung hin
weggehen, daß dieſe Projekte über deren Chancen
man ſich übrigens auch innerhalb der ſüddeutſchen
Regierung nicht völlig einig iſt durch die projek
tierte Elektrizitätsſteuer in keiner Weiſe beeinträchtigt
würden. Man beabſichtige gar nicht, mit der Steuer
den Kleinverbrauch für Gewerbe und Landwirtſchaft
erheblich zu belaſten; in erſter Linie ſollen vielmehr
die bereits beſtehenden großen Elektrizitätswerke ge
troffen werden, und da dieſe Werke mit Dampffraft
arbeiten, ſo ſei es auch ganz falſch, in dem Steuer
projekt eine dem Kohlenſyndikat günſtige Maßnahme
zu entdecken. „Außerhalb der Regierung wird man,“
ſo ſchreibt dazu die „Frankf. Ztg. „der Anſicht ſein,
daß dieſe Argumente der Steuer wenig empfehlen.
Die großen Elektrizitätswerke, die das Reichsſchatzamt
vorzugsweiſe treffen will, ſind zum großen Teil im
Beſitz der Städte, denen alſo durch die Steuer wichtige
Einnahmen geſchmälert würden. Abgeſehen hiervon
aber haben natürlich bei jeder derartigen Steuer, mag
ſie nun von großen oder kleinen Werken, von Werken
mit Dampffraft oder mit Waſſerkraft erhoben werden,
einen Hauptanteil der Laſt die Konſumenten zu tragen,
und die finden ſich bei der Elektrizität in allen Zweigen
der Volkswirtſchaft, vor allein in der Induſtrie für die
die Elektrizitätsabgabe eine weitere, auf mannigfache
Weiſe in die Erſcheinung tretende Verteuerung der
Produktion bedeuten würde. Bis zu welchem Grade
die beſonderen Befürchtungen der Süddeutſchen ſich
als begründet herausſtellen werden, das wird man
natürlich erſt dann genauer beurteilen können, wenn
über den Inhalt des Regierungsprojektes näheres be
kannt iſt; durch allgemeine Beteuerung wird man ſich
in Silddeutſchland jedenfalls nicht beruhigen laſſen.

Hudenbedenklichſten Erſcheinungen
auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens)
gehört der ganz außerordentliche chroniſche Mangel
an Lehrern in Preußen. Kürzlich noch fanden die
Verhandlungen des deutſchen Lehrertages in
Dortmund über dieſes Thema das lebhafteſte Intereſſe
der Offentlichkeit. Die inſtruktiven Angaben, die
damals der Generalſekretär Tews machen konnke, er
fahren jetzt eine ſehr ernſte Ergänzung durch eine
ſtatiſtiſche Arbeit, die vom deutſchen Turnlehrer-
verein demnächſt herausgegeben wird. Dieſe Arbeit
verdient in ihrem Ergebnis Um ſo größere Beachtung,
als ſie nicht zum Zwecke der Darlegung des Lehrer
mangels, und noch dazu unter der Aufſicht und im
Auftrage der Behörden angefertigt worden iſt. Die
„Pädagogiſche Zeitung“ iſt ſchon jetzt in der Lage,
einige Angaben aus der „Statiſtik des deutſchen Schul
turnens“ zu veröffentlichen, denen wir die folgenden
entnehmen Von den 30000 preußiſchen Volksſchulen,
die Berichte eingeſandt haben, ſind 400 noch ganz ohne

Turnunterricht; nicht als der einzige, aber als ein
Grund für dieſe Erſcheinung wird ausdrücklich der
Lehrermangel genannt. Die Allgemeinen Be
ſtimmungen vom Jahre 1872 verlangen für die
Woche zwei Stunden Turnunterricht; die Statiſtik er
gibt, daß unter den 30000 Schulen nur 1800, alſo
nur 6 v. H. dieſen Beſtimmungen gerecht
werden, während 28200 Schulen oder 94 v. H. hinter
der geforderten Unterrichtszelt zurückbleiben. Die
1800 Schulen ſind faſt ſämtlich Stadtſchulen;
allein 300 davon finden wir in Berlin. Beſonders
aber die Stärke der Turnabteilungem ſingt ein garſtiges
Lied vom Lehrermangel. Da ſinden wir z. B. Orte,
wie Naugard, wo 65 bis 130 Schüler, oder Demmin,
wo gar 100 bis 150 Schüler je eine Turnabteilung
bilden. Ferner Ratihor mit vier Abteilungen zu 105,
138, 145 und 221 Schülern, die unter einem Lehrer
und einer „Türnhilfe“ turnen. Und gar Elbing,
das mit Abteilungen von 202, und 240
Schülern an der Spitze marſchiert. Von der Tat
ſache, daß die Mädchen gleich den Knaben auf die
Ausbildung aller Kräfte ein Recht haben, weiß der
heutige Turnunterricht faſt gär nichts nur 400
Schulen (wohl ausnahmslos Stadtſchulen) kennen
einen Türnunterricht für Mädchen Die ängeführten
Zahlen entſprechen freilich den tatſächlichen Verhält
niſſen vom Jahre 1902 und laſſen Verbeſſerungen, die
ſeitdem eingetreten ſind, ünberückſichtigt. Trotzdem
reden ſie eine deutliche Sprache.

Eine unzufriedene Genoſſin) wendet
ſich in einer längeren Zuſchrift an den Vorwärts“
ſcharf und ſpitzig gegen diejenigen Sozialdemokraten,
die die im Programm ausgeſprochene Gleichberech
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tigung der Frau in der Praxis nicht anerkennen. Mit
beißender Jronie wird hervorgehoben, daß auch in
Genoſſenkreiſen die Gleichheitsbekenner noch nicht
ausgeſtorben ſeien, die unbedenklich für die politiſche
und geſellſchaftliche Gleichſtellung der Frau mit dem
Manne ihre Stimme in die Wagſchale werfen, die aber
an himmelhoch getürmte Schwierigkeiten glauben,
wenn der Gleichberechtigung in der Praxis Geltung
verſchafft werden ſoll Aus dem Artikel geht ziem
lich deutlich hervor, daß die Durchführung der Frauen
forderungen nicht ſelten bei Sozialdemokraten zu Fa
milienkonflikten führt. „Selbſt da, wo die verheiratete
Frau heute ſchon durch gewerbliche Mitarbeit einen
Teil der Haushaltungskoſten aufbringt, fühlt der Mann
ſich immer noch als der Herr, als Haupt der Familie,
als Herrſcher, deſſen Anordnungen ſich die Frau zu
fügen hat.“ Das Gefühl der Oberhoheit ſei „durch
Tradition und Gewohnheit beim Manne ſo ſtark ge
worden, daß es nicht ohne weiteres mit der vielleicht
nur aus Gerechtigkeitsgefühl geborenen prinzipiellen
Anerkennung der Gleichberechtigung der Frau über
wunden iſt. Ja, ſelbſt dort, wo dieſe Anerkennung
als Erkenntnisreife gegeben iſt, läßt die inſtinktive
Reaktion es zu Kolliſionen kommen, wenn der theo
retiſchen Forderung praktiſche Geſtaltung gegeben
werden ſoll. Man vergißt, daß die ſkizzierte Stellung
des Weibes in der Geſellſchaft deren Fühlen und
Denken beeinflußt hat, und weiſe Männer „konſtatieren“
weibliche „Eigenheiten“, aus denen ſie glauben, nach
weiſen zu können, daß die Frau unfähig ſei, die aus
der praktiſchen Gleichberechtigung erwachſenen Pflichten

zu erfüllen Bezeichnend für die Stimmung in
Kreiſen der Genoſſinnen gegenüber Genoſſen iſt auch
die folgende Anklage: „Was von überklugen Herren
der Schöpfung über moraliſche, geiſtige und körperliche
Unzulänglichkeiten des Weibes geſchwafelt wird, das
können wir hier in erbarmender Weiſe übergehen. Der
Konkurrenzneid löſt ja ſonſt im Leben häßlichere und
dazu oft weniger auf Scheinargumente geſtützte Ge
fühlsäußerungen aus, als daß man den lapidaren
Tiraden reaktionärer Repräſentanten der Gattung
Mann, oder den ſentimentalen Verlogenheiten bier
philiſtröſer Auchgötter hier ſonderliches Gewicht bei

zulegen hätte.“ g
e S

Volks wirtschaftliches,
Nüberden Saatenſtand im Deutſchen Reiche

um die Mitte des Monats Juli veröffentlicht das Kaiſer
liche ſtatiſtiſche Amt im „Reichsanzeiger“ eine Zuſammen
ſtellung, wobei Nr. 2 gut, Nr. 3 mittel (durchſchnittlich) be
deitet. Die Ziffern des Vormonats fügen wir in Klammern
bei. Die Noten lauten für Winterweizen 2,3 (2, Sommer
weizen 26 (2,5), Winterſpelz 2,1 Winterroggen 2,4

9), Sommerroggen 2,5 (2,3), Sommergerſte 2,6 (2,
Hafer 2,8 (2, Kartoffeln 2,7 (2,7), Klee 2,6 (2), Luzerne
25 Bewäſſerungswieſen 2,2 (1,8), andere Wieſen 2,7
(2,). Jn den daran geknüpften Bemerkungen werden die
ſchlimmen Wirkungen der Dürre der zweiten Junihälfte
hervorgehoben. Die ſehnlichſt erwarteten Niederſchläge
hätten dann leider verſchiedentlich in Form von wolken-
bruchartigem Regen oder Hagelſchlag ziemlich bedeutenden
Schaden verurſacht. Die Berichte über den Stand der
Winterfrüchte lauten im größen und ganzen nicht un
günſtig. Nach den Bemerkungen auf den Sagatenſtands
karten zeigt ſich zwar im Winterweizen verſchiedentlich
etwas Roſt, und der Roggen, mit deſſen Ernte Mitte Juli
hier und da bereits begonnen war, hat ſtellen weiſe infolge
ſtarker Lagerung oder Frühreife nur leichte Körner. Beim
Roggen wird außerdem noch vereinzelt über unvollſtändig
beſetzte Ahren geklagt. Auf Grund der Noten aber ſtellen
ſich die Ernteausſichten im Reichsdurchſchnitt noch als recht
befriedigend dar. Die Noten ſind um ein Weniges günſtiger,
als ſie ſich im fünfzehnjährigen Durchſchnitt 1893 bis 1907
für den Berichtsmonat ſtellten. Das So mm er
getreide findet im allgemeinen eine, wenn
autch meiſt noch beſriedigende, ſo doch etwas weniger günſtige
Beurteilung als die Winterung. Die Sommerfrüchte, be
ſonders Gerſte und Hafer, konnten ſich wegen der großen
Trockenheit nicht recht entwickeln und ſind infolgedeſſen
vielfach kurz im Stroh, und leicht im Korn Auch Lagerung,
Roſtbildung ind vor allem ſtarke Verunkrautung haben zur
Verſchlechterung der Begutachtungsziffern mit beigetragen.
Die Urteile über den Stand der Ka rtoffeln gehen ziem
lich weit auseinander. Verſchiedentlich wird berichtet daß
die Kartoffeln kückenhaft und ungleichmäßigſſtehen, daß das
Wachstum unter der langen Troöckenheit gelitten habe und
daß die Bearbeitung der Kartoffeln durch die Härte des
Bodens und das maſſenhafte Unkraut ſehr erſchwert werde
Andere Berichte aber beſagen, daß die Kartoffeln im all
gemeinen ziemlich gut ſtehen, oder daß die Niederſchläge
der letzten Zeit bereits eine günſtige Wirkung auf das
Wachstum ausüben Durchweg guten Stand haben die
Kartoffeln nur in Bayern. Die Kartoffeln werden um zwei
Dezimalpunkte ungünſtiger als im 15 jährigen Durchſchnitt
beurteilt. Die Futterkräuter Klee und Luzerne haben
überall einen ſehr reichlichen erſten Schnitt geliefert, der
auch, bis auf kleine, anfangs Juli etwas verregnete Reſte,
bei dem trockenen Wetter in vorzüglicher Beſchaffenheit ein
gebracht werden konnte. Dagegen hatte der Anſatz des
zweiten Schnittes zur Zeit der Berichterſtattung vielfach
noch wenig nachgeſchöben, ſtellen weiſe war er ſogar aus
gehrannt. Von den Wieſen gilt das gleiche wie von Klee
und Duzerne. Die Heuernte war nach Güte und Menge
durchweg gut, der Grummetanſatz aber ließ Mitte Juli bei
den nicht bewäſſerten Wieſen meiſt viel zu wünſchen übrig.

Eine ſchwere Niederlage der ſchwediſchen
Sozialdemokratie bedeutet die jüngſt zwiſchen dem

Serſeburger Correſpondent“.
35. Jahrg.

Arbeiterverband und den Verbänden der Arbeiter zuſtande
gekommene Einigung, wonach die Arbeitgeber von der für
den 20. Juli angedrohten allgemeinen Ausſperrung ab
geſehen haben. Damit hat es aber nicht allein ſein Be
wenden, ſondern die ſozialdemokratiſch geſinnten und von
ihren Führern mißleiteten Arbeiter haben alle ihre b er
triebenen Forderungen aufgeben müſſen. Wir
haben neulich in einem Leitartikel ſchon hervorgehoben, daß
es ſich bei den Streiks in Schweden weniger um Lohn
forderungen, als darum handele, daß die Arbeiter mit
ihrer Organiſation in den Betrieben die Herren ſpielen
wollen. Nunmehr haben aber die Arbeitnehmer die völlige
Gleichberechtigung aller nicht zur ſozialiſtiſchen Partei
gehörigen Arbeiter und auch die Alleinberechtigung der
Arbeitgeber zur Arbeitsleitung und zur Anſtelluug der
Arbeitskräfte vorbehaltlos zugeben müſſen.

e 2Provinz und Amgegend.
FHalle, 28. Juli. Die Einigkeit inner

halb unſerer Studentenſchaft iſt nach langen
Verhandlungen zwiſchen den Körporationen wieder
hergeſtellt. Die katholiſchen Verbindungen haben einen
ihnen vorgelegten Revers, in dem ſie erklären, ultra
montanen Tendenzen fern und vollkommen auf natio
nalem Boden zu ſtehen, jetzt unterſchrieben. Der
Neubildung des ſeinerzeit aufgelöſten Studenten
ausſchuſſes liegt nun nichts mehr im Wege. Dieſer
wird zu Anfang des nächſten Semeſters ſich von neuem
konſtituieren.

F. Weißenfels, 28. Juli. Beim Baden ertrank
hier der 14 jährige Max Böhning. Er hatte ſich an
verbotener Stelle in die Saale gewagt und wurde von
einem Strudel erfaßt.

Hötensleben, 28. Juli. Der Kontorbote der
Firma Niecmann hat nach Unterſchlagung von
5000 Mk. das Weite geſucht. Sein Aufenthalt hat
nöch nicht ermittelt werden können.

F Erfurt, 28. Juli. Die Stadtverordneten
erklärten ſich in ihrer letzten Sitzung im Prinzip mit
der Vorlage betreffend Errichtung einer ſtädtiſchen
Kläranlage nach dem mechaniſchen Verfahren ein
verſtanden und bewilligten zum Bau des Hauptzufluß
kanals 130000 Mk. Die Koſten für die Geſamtanlage,
die für eine Stadt mit 260000 Einwohnern berechnet
iſt, ſollen bewilligt werden, ſobald die Regierung dem
Projekt die Zuſtimmung erteilt. Für den Bau der
Kavalleriekaſerne wurde als Teilforderung ein
Vorſchußkredit von 200 000 Mk. bewilligt.

F. Kirchhain, 28. Juli. In der letzten Stadt
verordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, für den
geplanten Waſſerleitungsbau zu Neujahr eine Anleihe
von 210000 Mk. aufzunehmen, ſie mit 32), Prozent
zit verzinſen und von 1914 an mit I Prz. zu tilgen.

Rothenſtein, 27. Juli Hier ſtürzte das
Gerüſt eines Neubaues ein, wobei zwei Maurer mit in
die Tiefe geriſſen wurden. Einer hat dabei ſo ſchwere
Verletzungen erlitten, daß er nach Jena in die Klinik
übergeführt werden mußte.

F. Artern, 28. Juli. Letzthin wurde ein neues
Siedehaus eingerichtet. Durch Vergrößerung ein
zelner Siedehäuſer, durch Einrichtung von neuen und
maſchinellen Anlagen iſt die Saline Arkern unter der
Direktion des Bergrats Wonneberg techniſch auf die
Höhe der Neuzeit gehoben worden. Die Errichtung
eines neuen Siedehauſes krönt die bisherigen Ver
beſſerungen Und gibt der hieſigen Saline mit ihrer
dadurch erfolgten Vermehrung der Zroduktionsfähigkeit
um 38 Prozent die Möglichkeit, ihre Lebensfähigkeit
in allen Lagen des Salzmarktes und in den Sturmen
eines Konkurrenzkampfes zu zeigen.

h Hornburg, 27. Jul. Eine ar ge Ent
tuſchung erlebte eine Familie hier. Bei einem
Bäckermeiſter war Beſuch angekommen; es war zuvor
recht ſchöner Kirſchküchen gebacken, der nachmittags
verzehrt werden ſollte. Nach dem Mittageſſen begab
ſich Familie und Beſuch auf einen Spaziergang.
Als ſie wieder zurückkehrten, bot ſich ein überraſchender
Anblick der Ziegen bock, der hungrig geweſen, war
einfach durchgebrochen und hatte den ſchönen Kirſch
kuchen aufgefreſſen. Der Bock hat übrigens dieſen
leckeren Genuß mit dem Leben bezahlt er ſtarb an den
vielen verſchlungenen Kirſchkernen.

Aus Thü ringen, 27 Juli. Ein höchſt zeit
gemäßes, beſonders für ländliche Kreiſe beachtenswertes
Mittel zur Wecknung der Liebe zur Heimat iſt die An
läge von Schüler-Alleen. Es wird eine Reihe
von jungen Bäumen gepflanzt und jeder mit i
Täfelchen des Knaben verſehen, der den Baum gep
Trägt der Baum Früchte, ſo fallen dieſe dem ſpäte
Manne zu, vorausgeſetzt, daß er ſein Dorf nicht ver
läßt. Derartige Maßnahmen bedeuten auch ein Stuck
Heimatpflege und gehören zu den Veranſtaltungen, um
das Heimatgefühl zu feſtigen und zu vertiefen.

Weimar, 28. Jul. Der Großherzo g von
Sachſen Weimar hat ſeine Kur in Reichenhall
beendet und iſt bereits über München nach Jeng ab
gereiſt, um an den Jubiläumsfeſtlichkeiten der Jenger
Univerſität teilzunehmen.



Halle 28. Juli. Zu dem Dra ma in Die
mißtz iſt noch mitzuteilen, daß der 18 jährige Zi immer
mann Heinze, der ſich bekanntlich der Polizei ſelbſt ge
ſtellt hat, angibt, ſeine Braut, die I8 jährige Berta
Schönborn aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen
zu haben. Er ſei mit einem Revolver in der Hand
über den Hof gegangen als das Mädchen herankam
und ihn umarmte. Dabei ſei plötzlich der Schuß los
gegangen und hätte das Mädchen auf der Stelle ge
tötet. Ob die Angaben Heinzes den Tatſachen ent
ſprechen, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Geſtern vormittag fuhr eine Teſchingkugel durch

das Fenſter in die Stube einer Witwe Hermsdorſ.
Die Frau erſchrak ſo ſehr darüber, daß ſie die
Sprache verlor. Am Sonnabend nachts gegen
11 Uhr wurde auf dem hieſigen Rangierbahnhofe der
23 jährige Bahnarbeiter Gräfe überfahren. Die
Beine wurden ihm zermalmt. An ſeinem Aufkommen
wi rd gezweifelt.

F Weiß enfeles 28. Juli. Am vergangenennen iſt h achenha der frühere Oberreahſchul
eeler Prof. Dr. Roſſa s ky aus Weißenfels und
ferner hier der Geheime Baurat Hermann Roſe,
früher bei der Kreisverwaltung, geſtorben.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 29. Juli 1908.

Neuer Zug nach Mücheln. Auf eine Ein
gabe von intereſſierter Seite hat jetzt die Eiſenbahn
direktion in Halle angeordnet, daß der Leerzug, der
5,20 Uhr nachmittags die Station Merſeburg
in der Richtung nach Mücheln verläßt, für den Be
ruf fsverkehr (Arbeiter) freizugeben iſt.Die Fruchtſafthereitung kann jede Haus
e ſelbſt vornehmen. Und ſie ſollte es auch wirklich

tun, denn ſie erſpart ganz beträchtlich und hat oben
drein ſtets ein herrliches, geſundes und nahrhaftes
Getränk im Hauſe, das, mit Waſſer oder noch beſſer
mit Selterwaſſer vermi ſcht, nach Anſtrengungen, Auf
regungen und bei jeder Art Matugten die Lebens

geiſter weckt, aber auch zu allerlei Soßen uſw. ver
wendet werden kann. Auf je drei Liter Himbeeren,
Brombeeren, Johannisbeeren oder ſaftreiche, entſteinte
Kirſchen rechnet man je zwei Liter Waſſer und 40
Gramm Weſteinſamre Die Säure löſt man im
Waſſer auf und gießt dieſes 24 Stunden lang über
die Früchte, gut verdeckt. Hiernach preßt man die
Maſſe durch ein reines Tuch und rührt löffelweiſe
Zucker unter den Saft, 500 Gramm auf je 500
Gramm Saft. Danach läßt man dieſen wieder
24 Stunden zugedeckt ſtehen und gießt nun das Klare
vom Bodenſatz ab; ſodann füllt man den Saft inFlaſchen, bindet dieſe mit einem Stoffläppchen zu und

verwaährt ſie in einem kühlen Keller. Erſt nach drei
bis vier Wochen werden die Flaſchen verkorkt. Durch
dieſes „kalte“ Verfahren wird das Aroma viel beſſer
er halten als durch das Kochen.

Der Bürger-Geſang- Verein hielt am
Montag abend in den Räumen der „Reichskrone“ ſein
Sommerfeſt ab, das, begünſtigt vom ſchönſten
Wetter, den beſten Verlauf nahm. Die Mitglieder
des Vereins hatten ſich mit ihren Angehörigen ſehr
zahlreich eingefunden und e war der Garten bis
auf den letzten Platz beſetzt. s Programm desAbends beſtand in der e aus einem Konzert

unſerer Stadtkapelle, für das Herr Muſikdirektor
Hertel eine ſchöne Auswahl getroffen hatte. Die an
ſprechenden Kompoſitionen wurden vom Stadtorcheſter
mit bewährter Exaktheit und Sorgfalt zum Vortrag
gebracht; der reichlich geſpendete Beifall war daher
ein wohlverdienter. Einige Vorträge des Männer
chores halfen das Programm zu bereichern. Mit dem
Eintritt der Dunkelheit erſtrahlte eine entzückende
Jllumination, worauf die übliche Kinderpolonaiſe aus
geführt wurde, die bei der Jugend lebhaften Anklang
fand. Ein Ball für die Erwachſ enen bildete den
Abſchluß des Feſtes, das erſt in den frühen Morgen
ſtunden ſein fröhliches Ende erreichte.

Bei den am vergangenen Sonntag ſtattgehabten
leichtathletiſchen Wettkämpfen des Ball-
ſpielvereins „Hohenzollern“ hier würden folgende
Reſultate erzielt 100 m Lauf 122 Sek., 200 m Lauf
26 Sek. und 800 m Lauf 2 Min. 262, Sek. ferner
Hochſprung 1,50 m, Weitſprung 4,65 w, Dreiſprung
10,31 (ſämtliche Springübungen ſburden ohne
Sprungbrett ausgeführt), Diskuswerfen (2 Kilo) 22,70

m und Kugelſtoßen (15 Pfund) 9,07 w.
Elektriſche Straßenbahn Halle

Merſeburg. Wie erinnerlich, herrſchte im ver
gangenen Winter für die Straßenbahnen beſonders
ungünſtige Witterung. Jm verſtärkten Maße werden
hiervon die Überlandbahnen, welche größere freie
Strecken in ſchneller Fahrt zu überwinden haben, be
troffen, und ſo iſt auch den Anl lagen der Fernbahn
Halle Merſeburg empfindlicher Schaden erwachſen.
Vornehmlich heben die Motorwagen und ihre Aus
rüſtungen gelitten. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle
erfahren, iſt ſeither mit allen Mitteln angeſtrebt wor
die Schäden zu beſeitigen. Außerdem ſind aber an
außerordentliche Maßnahmen getroffen wordert, un

den geſteigerten Verkehrsanforderungen in reichlichem
Maße gerecht werden zu können und beſonders auch
während der ſchwierigen Zeit in den Winkermonaten
gewachſen zu ſein. Dieſe Maßnahmen beſtehen eines
teils in der Verſtärkung der Wagenuntergeſtelle, welche
bei den ſchnellen Fahrgeſchwindigkeiten ganz erheblichen
Anforderungen ausgeſetzt ſind, ſowie in den Verſtre
bungen der Wagenkaſten. Andererſeits iſt aber auch
eine ſtärkere Motortype neueſter Konſtruktion vorge
ſehen, welche alle bisher gemachten Erfahrungen aufdem e in ſich vereinigt. Es iſt bereits
ein dergeſtalt verſtärkter Motorwagen mit vollſtändig
neuer elektriſcher Ausrüſtung probeweiſe in Betrieb ge
ſtellt worden und handelt es ſich jetzt vorläufig noch
darum, durch praktiſche Dauerverſuche feſtzuſtellen,
ob dieſe Ausrüſtung auch für die bei de hieſigen Fern

bahn vorkommenden beſonderen TerrainSchwierig-
keiten nach jeder hin genügt. Der in Dienſtgeſtellte e hat auch inſofern im Innern eine
Verbeſſerung aufzuweiſen, als zur Abſtützung der
Dachlängsträger in der Mitte des „Nichtraucher
Abteils“ Meſſingſtangen erhalten hat, welche den
Fahrgäſten beim Durchſchreiten des längeren Ganges
als Stütz- und Haltepunkt, vorzüglich ſolange der
Wagen in Bewegung iſt, willkommen und dienlich ſein
werden. Auch haben die Wagen eine innere und
äußere Auffriſchung erfahren. Es iſt ſehr zu wünſchen,
daß ſich dieſe nunmehr ausgeführten Umänderungen
und Verbeſſerungen für die hier vorliegenden Verhält
niſſe bewähren und alsdann auch ſchnellſtens auf den
übrigen Wagenpark ausgedehnt werden können. Sicher
würde hierdurch der Verkehr an Zuverläſſigkeit ge
winnen und nicht nur den Fahrgäſten Zeitverluſte und
Unbequemlichkeiten erſparen, ſondern auch der Fern
bahn durch vermehrte gnanſpruchnahme Nutzen bringen.

S EinGeiſteskranker wurde hier am Dienstag
vormittag auf geariffen und der Polizei übergeben.
Er heißt Moritz Dalmer und war aus der Heilanſtalt
Tannenfeld entwichen. Durch einen Polizeibeamten
erfolgte der Rücktransport des Kranken nach der
Anſtalt.

S Tivoli Theater.langt als Volks nd Fremdenvorſtellung noch einmal

„Der Trompeter von Säkkingen“ zur Auf
führung. Den. e den dieſes romantiſche Schau
ſpiel vor etwa 14 Tagen hatte, war ſo groß, ſo allge
mein, daß Aufforderungen, dieſes poeſievolle Stück zu
wiederholen, täglich einlaufen. Herr aiersdorf,
welcher als Trompeter die Lieder auf der Trompete
ſelbſt meiſterhaft vorträgt, hat ſich mit dieſer Rolle
ganz beſonders die Sympathien aller Theaterbeſucher
erobert. Alle diejenigen, welche der erſten Aufführung
des Trompeter von Säkkingen beiwohnten, werden es
daher gern übernehmen, den Beſuch dieſer Vorſtellung
auf das wärmſte zu empfehlen.

Aus dem Merſeburger u benachbarten Kreiſev,
S Dürrenberg, 28. Juli. Die Kurliſte unſeres

Bades weiſt jetzt 3380 Perſonen auf, gegen das
Vorjahr um dieſelbe Zeit 193 Perſonen mehr.

W. Dürrenberg Juli. Jum erſten Male
in dieſem Jahre bietet jetzt unſer Ort das Bild eines
beſuchten Bades, zum erſten Male iſt es ſchwierig für
Zuſpätkommende zum Konzert im Amtsberge oder im
Kurhauſe ubch einen Tiſch oder Stuhl zu finden. Denn
die Leipziger ſind da. Sie erſt bringen das Badeleben
auf die Höhe, und ehe nicht die ſächſiſchen Schulen
geſchloſſen ſind, vegetiert dasſelbe ſozuſagen bloß. Abernun wimmelt es auf allen Straßen am Breterwert

kann man vor Kindern nicht treten, die Badezellen ſind
ſtändig beſetzt und man muß lange warten, ehe man
dran kommt. Eine Prozeſſion von Mönchen, alle in
weißen Kutten mit Kapuzen, alſo jedenfalls dem Orden
der Kapuziner angehörig, bewegt ſich die Wandelbahn
am Jnhalationsraume auf und nieder. Und manches
Kind, das kaum laufen kann, aber auch ſchon ſeine
Kutte trägt, geht mit, und mancher Backfiſch findet
ſich in der ſpitzen Kaputze noch reizender als ſonſt.
Kaleidoſkopartig wechſelt das Bild. Hier begrüßen
ſich nach täglicher Gewohnheit zwei Nachbarinnen
derſelben Villa, dort treffen ſich zwei Familien und
ſind überraſcht, ſich zu ſehen, denn keine hat von der
anderen eine Ahnung, daß ſie auch hier iſt. Wieder
ſehen macht Freude. Ein paar Jünglinge tragen mit
Stolz ihre bunten Mützen ſpazieren und äugeln nach
den langgezopften blonden oder braunen Mägdlein,
die nicht zufrieden damit ſind, daß die männliche Be
wunderung ſich auf Anſchauen und Hinterdreinlaufen
beſchränkt. Man hat doch immer geleſen, daß die
zarteſten Herzensromane ſich in Bädern anſpinnen.Nun wohl, hier iſt m Bad aber der eigentliche Roman

will nicht beginnen. Wie ſagt doch Heine? „Und du

biſt doch ſonſt kein Eſel, guter Freund, in ſolchen
Dingen.“ Ein vierbeiniger Vertreter dieſes dem ſtolzen
Roß ſo nahe verwandten Geſchlechtes iſt der Gegen
ſtand allgemeiner ſten Jhm liegt die
ſüße aber auf die Dauer gewiß etwas langweilige
Pflicht ob, die lieben Kleinen auf niedlichem Wägelchen
am Gradierwert ſpazieren zu fahren. Wären es Er
wachſene, würde man von Tierquälerei ſprechen, ſo
vollgepackt iſt der Wagen. Aber was wiegt denn die

et e

Heute, Mittwoch, ge

kleine Geſellſchaft Ein Eſel iſt an ſchwerere Laſten
gewöhnt. So tut er denn unve h ſeine Pflicht.
Halt, was iſt dort an der Ecke los Dort ſteht ein ganzer
Haufen von Menſchen groß und klein, und besbachtet den

ſchon tauſendmal geſehenen, aber wie es ſcheint immer

wieder intereſſanten Vorgang des Phötographierens.
Maleriſch werden die Objekte der Kunſt, die ſich zu derProzedur unter en von drei Mark bereit er
klären, gegen das Gradierwerk poſtiert, das ſelbſt
verſtändlich „mit drauf muß“, denn ſonſt glaubt man
nicht, daß das Bild aus einem Solbade ſtammt, noch
ein letztes „bitte recht freundlich, meine Herrſchaften“,

ein Knips, das große Werk iſt getan und erleichtert
atmen die Getroffenen auf. Auch manches Jdyll
bietet ſich dem beobachtenden Auge dar. In den
Zeltbuden zwiſ ſchen Gradierwerk und Villen entwickelt
ſich manche faſt häuslich zu nennende Szene. Hier
ſäubert eine Mutter das in den Sand gefallene Jüngſte
und wiſcht ihm die Tränen ab, dort macht eine andere
den ſchwachen, von vornherein jedoch ausſichtsloſen

Verſuch, fich dem Anſturm von vier bis fünf Spröß ß
lingen zu erwehren, deren jeder einen Nickel für den
Automaten beanſprucht. Um die Bande los zu werden,
greift Mutter zuletzt doch in die Taſche. Fleißige
nähen, flicken, ſtopfen oder handarbeiten in irgend einer
anderen Art, Faule dagegen leſen mehr oder minder
e e in einem Buche, wobei kein Vorübergehender
ihren Blicken entſchlüpft, oder ſie tun einfach gar nichts.
Das Letzte iſt das Ehrlichſte und das Vernünftigſte,
denn dazu geht man ja doch in einen Badeort, umnichts zu tun, als zu ar zu eſſen, zu ſchlafen,

Konzert und Theater zu beſuchen und möglichſt viel
Geld auszugeben. Das letztere könnte in noch be
deutend höherem Maße geſchehen. Wenigſtens ſagen
die Dürrenberger ſo, während die e Gatten
und Väter anderer Meinung ſind. Wenn die am
Schluß der Ferien die Bilanz ziehen, dann fährt ſich
mancher von ihnen mit allen zehn Fingern durch die
ſpärlichen Haare und ſeufzt Herrgott, was hat die
Geſchichte wieder für Geld gekoſtet! Aber Männchen,
beruhigt ihn die Gattin, es hat auch was geholfen.
Sieh dir nur unſere Bälger an. Was haben ſie für
braunrote Backen gekriegt. Da lächelt auch er zu
frieden, denn ſchließlich iſt für die Geſundheit nichts
zu teuer.

S Mücheln, 28. Juli. Jnfolge unrichtiger Jn
formationen iſt von unſerem Berichterſtatter in der
Sonntags Nummer eine r Falſch
meldung veröffentlicht worden. Der Landbrief
träger Thiemann von hier iſt nicht verhaftet
worden, auch liegen über die ſonſtigen Angaben der
betr. Notiz keine beſtimmten Feſtſtellungen vor. Wir
bedauern ausdrücklich, daß die Falſchmeldung Auf
nahme gefunden hat; auch hat uns jede Abſicht, den
Landbriefträger Thiemann und ſeine Frau in derOffentlichkeit herabzuſetzen, r e

S Freyburg, 29. Juli. Vermutlich aus Furcht
vor Strafe verſuchte heute morgen ein junges, erſt 16
Jahre altes Mädchen ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
in der Unſtrut nahe der Brücke zu ertränken, wurde
aber durch einen Schloſſergeſellen aus dem Waſſer ge
zogen und ſpäter dem Elternhauſe zugeführt, wo ihr
eine wohlverdiente. Züchtigung zuteil wurde. Die
Roggenernte iſt nunmehr in vollem Gange, der
Körnerertrag befriedigt nicht überall, da auf den
Roggenfeldern infolge der heftigen Niederſchläge im
Mai Lager entſtanden war.

S Querfurt, 28. Juli. Sicherem Vernehnien
nach wird die hieſige Kreisſparkaſſe vom I. Januar
nächſten Jahres ab den Zinsfuß von Spareinlagen
von 3 auf 3,36 Prozent erhöhen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zelt,
Vor 75 Jahren, am 29. Juli 1833, ſtarb William

Wilberforce, ein ganzer Mann und echter Menſchen
freund. Er war Engländer und trug durch ſeine humani-
tären Beſtrebungen, in denen er von einer ſeltenen Un
ermüdlichkeit war, für die Milderung und Abſchaffung des
Sklavenhandels weſentlich bei; raſch wurde er berühmt und
als Mitglied des engliſchen Parlamentes ein hervorragender
Mann. Er ſtellte 1806 zuerſt den Antrag auf Unterdrückung
des britiſchen Negerhandels und ruhte nicht eher, als bis
er am 23. Februar 1807 den Beſchluß durchſetzte, daß mit
dem Jahre 1808 dieſer ſchimpfliche Menſchenhandel aufhören
ſolle. Allerdings vermochten die Beſtrebungen des edlen
Menſchenfreundes nicht ſo raſch Wurzel zu faſſen und es
blieb vieles auf dem Papier ſtehen, was zur Tat werden
ſollte auch bis zum heutigen T Tage iſt der Menſchenhandel
und die Sklaverei noch immer nicht ganz beſeitigt, wenn
ſchon das öffentliche Treiben auf dieſem Gebiete aufgehört hat

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 29. Juli: Sehr warm,

teilweiſe heiter, ſtrichweiſe Gewitter. 30. Juli: Sehr
warm, zeitweiſe heiter, vielfach Gewitter.

[GGGSGGGGGGGSGGSSGGoeonDie Lage des ſtädtiſchen Haus und
Grundbefſitzes in Deutſchland.

Aus Anlaß ſeiner demnächſt in Königsberg i. Pr.
zuſammentretenden Hauptverſammlung hat der Zentral
verband der ſtädtiſchen Haus und Grundbeſitzer
vereine Deutſchlands, dem zurzeit 257 Vereine mit
153 383 Mitgliedern (darunter auch der hieſige Haus und
Grundbeſitzerverein) angehören, eine intereſſante Uberſicht
über die allgemeine Lage des ſtädtiſchen Haus
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und Grundbeſitzes in Deutſchland zuſammen
geſtellt.

Drei Momente ſind es danach vor allein, die im ver
gangenen Jahre auf den deutſchen Haus und Grundbeſitz
ün erfreulich eingewirkt haben: die außerordentliche Er
ſchwerung des Realkredits, die fortſchreitende Belaſtung
des Haus und Grundbeſitzes durch Sonderſteuern, und der
verſtärkte, durch Wohnungs- und Bodenreformer geſchürte
Anſturm gegen den privaten Hausbeſitz. Die Erkangung
von Hypothekenkapitalien, ſelbſt zur erſten Stelle, war nur
den beſonders vom Glück Begünſtigten und unter den
größten Opfern möglich. Sehr viele Hausbeſitzer aber
haben einen Erſatz für die ihnen gekündigten Hypotheken
nicht beſchaffen können und ſind ein Opfer der überaus
traurigen Verhältniſſe geworden die Zahl der Subhaſtation
hat infolgedeſſen in allen Städten eine ſehr erhebliche Steige
rung erfahren. Die Realkreditnot hat erwieſen, daß die
Hausbeſitzer von den Hypothekenbanken in ſolchen Zeiten
keine Hilfe zu erwarten haben. Das Privatkapital hat
die ſchlechte Konjunktur nicht weniger ausgenutzt, und auch
die Sparkaſſen, z. B. Leipzig, Minden, Trier u. a. haben
ihre Zinsſätze für Hypotheken erhöht. Unter dem Druck
der Verhältniſſe haben auch der preußiſche Staat und das
Reich die Zinsſätze für ihre Anleihen von 3/2 auf 4 Proz.
heraufſetzen müſſen, und wenn auch der Reichsbankdiskont
inzwiſchen auf 4 Proz. herabgeſetzt wurde, ſo iſt trotzdem
auf dem Hypothekenmarkt noch keine Erleichterung zu ver
ſpüren Die Folge der Geldverteuerung für den Haus
und Grundbeſitz äußert ihre ungünſtigen Wirkungen für
die Allgemeinheit in der durch die allgemeine Hypotheken
gzinserhöhung bedingten Tendenz zu einer Miets
ſteigerung. Die Denktſchrift ſucht die Berechtigung
ſolcher Mietsſteigerungen eingehend nachzuweiſen, ſo
unter Hinweis auf die vermehrten Ausgaben an Zinſen
und die Mehrausgaben für Reparaturen, die in den letzten
Jahren infolge des fortwährenden Steigens der Löhne und
der Materialpreiſe eingetreten ſeien. Die Mieterſchaft
werde naturgemäß eine Heraufſetzung der Mieten unan
genehm empfinden. Dabei werde ſtets der Hausbeſitzer als
der allein Schuldige hingeſtellt und ihm nicht ſpekulative
Abſichten unterſchoben. Ganz überſehen werde aber, daß
der Hausbeſitzer nicht die treibende Kraft ſei, ſondern einem
ihm auferlegten Zwange folgen müſſe.

Eine weitere Folge der Geldverteuerung war die Ein
ſchränkungderBautätigkeit, die in Berlin, Bremen,
Charlottenburg, Leipzig, München, Schöneberg geradezu
beängſtigend war. Nur in Magdeburg hielt ſich die Bau
tätigkeit einigermaßen. Durch den Abzug von Arbeits
kräften war ein vermehrtes Angebot von Wohnungen vor
Handen. Dieſem Umſtande iſt es zu verdanken, daß es in
den Städten mit ſtarker Jnduſtrie nicht zu einer wirklichen
Wohnungsnot oder zu einer weiteren Verſchärfung der an
einigen Stellen vorhandenen Wohnungsknappheit gekommen
iſt. Darauf iſt es auch zurückzuführen, daß in Berlin und
Wilmersdorf eine ſtarke Zunahme der leerſtehenden
Wohnungen eingetreten iſt. Leider fehlt in den meiſten
kleinen Städten jeder Nachweis über dieſen wichtigen Um
ſtand; es muß deshalb als eine dem allgemeinen Wohle
dienende Forderung bezeichnet werden, daß die maßgebenden
Behörden auf die Einführung regelmäßiger und umfaſſender
Wohnungszählungen in allen ſtädtiſchen Gemeinden und
größeren ländlichen Plätzen mit ſtädtiſchem Charakter hin
wirken, um den intereſſierten Kreiſen einen überblick darüber
zu ſchaffen, ob für weitere Bereitſtellung von Wohnungen
Sorge getragen werden müſſe, oder ob die Bautätigkeit ein
zuſchränkenſſei. DieDenkſchrift führt weiter aus, Wohnungs
knappheit beſtehe zurzeit nur in Augsburg, Chemnitz Krefeld,
Mannheim und Anhalt zu ihrer Behebung ſei aber nicht
eine Förderung bezw. Unterſtützung und Bevorzugung von
Baugenoſſenſchaften oder der ſtaatliche oder gemeindliche
Wohnungsbaunötig, ſondern vor allem eine verſtärkte Mit
wirküng der privaten Bautätigkeit. Um dieſe zu einer ver
ſtärkten Betätigung anzureizen, müßten die oft rigoroſen
Beſtimmungen der Bauordnung gemildert werden.

Auch die fortſchreitende Belaſtung des Haus und
Grundbeſitzes mit Sonderſteuern könne ſo nicht weiter
gehen. Beſonders die Wertzuwachsſteuer habe ſich
überall, wo ſie mit bemerkenswerter Eile eingeführt wurde,
zum Schaden für die Allgemeinheit ausgewachſen. Nirgends
habe der Ertrag den Erwartungen entſprochen. Die
Wertzuwachsſteuer verteure den Preis des Grundſtücks
und damit auch die Mieten. Es ſei deshalb hohe Zeit, daß
die Mieterſchaft erkennen lerne, wie gefährlich die Freund
ſchaft der Bodenreformer für ſie ſei. Durch gelegentliche
übertriebene Auslaſſungen von wiſſenſchaftlicher Seite
werde leider der Glaube des Volkes an das vermeintliche
Wohnungselend noch beſtärkt. Tatſächlich ſei die Haupt
quelle der vorhandenen Wohnungsmißſtände vielfach in
dem mangelnden Verſtändnis der unteren Klaſſen für eine
ſachgemäße Benutzung und Behandlung der Wohnung zu
erblicken. Deshalb müſſe eine Erziehung zu einer
ſachgemäßen Wohnungsbenutzung einſetzen.
Geheimrat Bitter von der königl. Charite in Berlin habe
kürzlich mit Recht geäußert Wer Wohnungshygiene
treiben will, muß auch die Mieter beſſern, da dieſe manche
an ſich gute Wohnung erſt verderben. Durch die neue
Wohnungsaufſicht ſei an allen Orten erwieſen, daß
gerade infolge des Unverſtändniſſes der Wohnungsinhaber
zahlreiche Mißſtände hervorgerufen werden. Auch auf
wohnungsreformeriſcher Seite beginne die Einſicht all
mählich an Boden zu gewinnen, daß alle Reformen nutzlos
ſeien, wenn nicht vorher die große Maſſe zum geſundheits
gemäßen Wohnen erzogen werde.

Der Bericht ſchließt. Der Haus und Grundbeſitz iſt in
dem Kampfe um ſeine Exiſtenz ganz auf ſich ſelbſt ange
wieſen. Nur in dem feſten Zuſammenhalt liegt für ihn

die Gewähr erfolgreicher Abwehr.

Vermischtes.
(Der neue Motor des franzöſiſchen lenk

baren Luftſchiffes) „Ville de Paris“, auf deſſen
Leiſtungen die Franzoſen ganz beſonders ſtolz ſind, iſt, wie
die „Militär pol. Korr.“ mitteilt, deutſches und ſogar
Berliner Fabrikat, deſſen Vorzüge man in Frankreich
allenthalben rühmt, ohne zu ahnen, daß man gerade der
deutſchen Jnduſtrie damit Vorſchub leiſtet

(Das engliſche lenkbare Militärluftſchiff)
„Nulli Secundüs“ unternahm am Freitag einen erfolg
reichen Aufſtieg, nachdem infolge Verſagens des Motors
zwei Verſuche aufzuſteigen, fehlgeſchlagen waren. Das
Luftſchiff machte eine Fahrt von 10 Meilen in der Runde
und landete wohlbehalten in unmittelbarer Nähe der
Ballonhalle. Nach Privatberichten war die dritte
Landung unfreiwillig. Zwar gelang der dritte

Startverſuch, und das Luftſchiff, in deſſen Gondel ſich
Kapitän King, Kapitän Carden und Leutnant Weſtland
befanden, konnte in einer Höhe von etwas über 1000 Fuß
einen Weg von etwa 9 Kilometer (nicht, wie urſprünglich
behauptet worden war, 15) zurücklegen, wozu es ungefähr
20 Minuten brauchte. Dann riß einer der Treib-
riemen, die den Petroleummotor mit den Propellern
verbinden, worauf Kapitän King das Ventil öffnete und
genügend Gas ausſtrömen ließ, um den Ballon in einer
Entfernung von a Kilometern von der Ballonhalle zur
Erde zu bringen.

(Unter Vergiftungs-Erſcheiningen) er
krankte in dem Dorfe Eppingwehr (Kreis Wenner) nach
dem Mittageſſen die ganze Familie eines Landwirts. Die
ärztliche Unterſuchung ſtellte feſt, daß die Suppe infolge
eines Verſehens mit einem Vieharzneimittel verrührt
worden war. Lebensgefahr beſteht nicht mehr.

(Ein nettes Früchtchen.) Von der angeblichen
Ausraubung eines jungen Drogiſten aus Leipzig, die im
„dunkelſten Hamburg erfolgt ſein ſollte, berichteten eine
Reihe von Zeitungen dieſer Tage. Er ſollte ein „Opfer
der Tätowierer“ geworden ſein. Und ſeitdem waren die
Kriminalbeamten fieberhaft tätig in den Kaſchemmen und
Kneipen Hamburg-Altonas, um Licht in die Sache zu
bringen. An 50 ſogenannte „Tätowierer“ ſind geſtellt
worden. Endlich iſt man aber darauf gekommen, daß das
19jährige Bürſchchen alles erlogen, zurechtgeſchwindelt
und die Arzte in der frivolſten Weiſe getäuſcht hat. Er
war ſeinen Eltern einfach ausgerückt und kam, da er ohne
Mittel war, ſchließlich auf den Gedanken, die angedeutete
Täuſchung in Szene zu ſetzen. Der junge Menſch hat auch
nach anfänglichem Leugnen geſtanden.

Schwerer Automobilunfall.) Auf der
Aachener Chauſſee fuhr am Sonntag abend ein mit
großer Schnelligkeit daherkommendes Automobil bei
dem Verſuche, einem Kinde auszuweichen gegen einen
Baum. Das Kind wurde getötet, einem der Jnſaſſen
des Kraftwagens wurde der Bruſtkorb eingedrückt, ein
anderer erlitt eine ſchwere Kreuzquetſchung, der Chauffeur
eine Beinverletzung.

(Prof. Walter Leiſtikow), einer der Führer der
Berliner Sezeſſion, iſt nach längerer Krankheit im
Alter von 42 Jahren im Sanatorium zu Schlachtenſee ge
ſtorben. Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag
4 Uhr von der Leichenhalle des Steglitzer Gemeindefriedhofes
aus ſtatt.

(Den Schädel zerſchellt.) Jn Miesbach in Ober
bayern iſt ein durchradelnder Trambahnſchaffner, der die
Herrſchaft über ſein Rad verloren hatte, derart den Berg
beim Bezirksamt heruntergeſauſt, daß er ſich am Haustor
des Hotels Weizinger den Schädel zerſchellte und tot
liegen blieb.

Eine Bärenjagd im Hamburger Hafen.)
Auf dem von Oſtaſien angekommenen Paketfahrtdampfer
„Senegambia“ brach am Donnerstag nachmittag ein
junger ſchwarzer Bär aus dem Käfig, lief an Deck umher
und begab ſich dann über die Schiffstreppe an Land. Da
das Tier nach Angabe des Kapitäns bösartig ſein ſollte,
wagte ſich niemand in ſeine Nähe. Die Schauerleute an
Bord hatten ſich ſchleunigſt in den Schiffsraum geflüchtet.
Andere an Deck beſchäftigte Leute bargen ſich in den
Wanten oder auf der höochliegenden Kommandobrücke.
Am Kai brach, als Meiſter Petz erſchien eine Panik aus.
Alles flüchtete auf die hochgeſtapelten Kiſten und Ballen.
Schließlich wurde ſogar die Feuerwehr benachrichtigt; ſie
lehnte aber eine Hilfeleiſtung ab, da eine „Jagd auf
Bären“ nicht zu ihren Dienſtobliegenheiten gehöre. Zu
guterleßt nahte ein Retter in der Not der Schiffskoch.
Er hatte den Bären während der Reiſe gefüttert. Das
Tier war mittlerweile unter eine Kairampe gekrochen und
wurde hier überliſtet. Der Koch warf dem Bären einige
Stücke Fleiſch hin; Meiſter Petz konnte nicht widerſtehen
und kam aus ſeinem Verſteck hervor. Während er das
Fleiſch verzehrte, gelang es dem Koch mit Hilfe einiger
handfeſter Kaiarbeiter, den Ausreißer mit Stricken zu
feſſeln und wieder in den Käfig zurückzubringen.

(EEntführt.) Jn Rueil (Frankreich) wurde beim
Verlaſſen der Kirche nach Schluß der Frühmeſſe ein zwan
zigjähriges Mädchen durch zwei Männer und eine Frau
gewaltſam in einem Automobil entführt, um ihrem
ſelbſtgewählten Berufe als Kraukenpflegerin entzogen zu
werden.

*(IJn einer Heiratsannonce) der „Neuen Freien
Preſſe heißt es „Freiherr, Uradel, katholiſch, 35 Jahre
alt, in hochangeſehener Stellung, ſucht zwecks Heirat
Standesgenoſſin mit 8--32 Ahnen. Größeres Vermögen
erwünſcht. Diskretion Ehrenſache. Gewerbsmäßige
Vermittlung verbeten. Zuſchriften uſw.“ Es wird dem
uradligen Freiherr ſchwer werden eine paſſende Lebens-
gefährtin zu finden, die die geſtellten Bedingungen zu er
füllen imſtande iſt. Aber lieber keine Frau, als eine, die
nicht durch die gehörigen Ahnen die Unverfälſchtheit
ihres blauen Blutes nachweiſen kann.

Boshafte Frage.) „Mein Mann hat neulich
unſere Zofe geküßt; er ſagte allerdings, er hätte ſie mit mir
verwechſelt, da ſie mir ſo ähnlich ſähe.“ Freundin:
„So, da habt ihr alſo nicht mehr eure hübſche Berta?“

Vor dem Jugendgerichtshof.) Vor
ſitzen der (nach der Verurteilung): „Jch hoffe, daß wir
uns hier nicht wiederſehen!“ Angeklagter: „Js janz
ausjeſchloſſen; s nächſtemal hab' ick ja ſchon 's Alter fort
det richtige Jericht.“

Neueste Nachrichten.
Haag, 28. Juli. Der niederländiſche Geſandte

in Venezuela de Reus erhielt die telegraphiſche Auf
forderung, ſofort von Willemſtad nach Holland
abzureiſen.

Konſtantinopel, 28. Juli. Die Botſchafter
Oſterreich-Ungarns, Jtaliens, einige Ge
ſandte und Geſchäftsträger erhielten bei ihrem Beſuche
des Großweſiers auf der Pforte die Verſicherung, die
Verfaſſung werde vollkommendurchgeführt
werden. Die Vorarbeiten für die Wahlen ſind bereits
angeordnet. Eine Beilage der türkiſchen Blätter von
vorgeſtern abend beſagt, der Sultan habe das Jn
krafttreten der Verfaſſung angeordnet, weil er das
Glück ſeiner Untertanen wünſche. Wenn die Ver
faſſung nicht früher in Kraft geſetzt worden ſei, ſo hätten

die Zeitverhältniſſediesverſchuldet. Der Sultan

habe die Dankadreſſe mit großer Befriedigung zu
Kenntnis genommen und ſei überzeugt, daß die Kammer
ihre Pflicht gegen den Sultan und das Reich treuer
erfüllen werde. Eine Beilage von geſtern früh bringt
eine amtliche Mitteilung, worin wiederholt wird, es
ſei des Sultans entſchiedener Wunſch, daß die Ver
faſſung bis auf den letzten Buchſtaben durchgeführt
und daß die Durchführung niemals, ſei es aus welchem
Grunde immer, beeinträchtigt werde. Dem mit
geteilten Jrade gemäß würden die Wahlen überall
ſofort und raſch vorgenommen werden. Die
Kammer werde am J. November eröffnet
werden. Die Abgeordneten müßten die geforderten
Eigenſchaften beſitzen. Die Vaterlandsliebe lege
der Bevölkerung die Pflicht auf, jede Handlung
und jede Forderung zu vermeiden, die mit der Ver
faſſung und der Ergebenheit und Treue unvereinbar
ſeien, um der Welt zu beweiſen, daß ſie der kaiſerlichen
Gunſtbezeugung würdig ſei. Die geringſte gegen den
Willen des Sultans vollzogene Handlung würde dem
Lande unerſetzliche Verluſte bringen. Die lärmenden
Manifeſtationen hörten infolge der amtlichen Auf
forderung, die Kundgebungen einzuſtellen, ſofort auf.
Junge Leute, zweifellos Jungtürken, richteten an
Soldaten und Gendarmen Anſprachen, in denen ſie
Gehorſam gegen den Sultan empfahlen

Odeſſa, 28. Juli. Heute früh fand hier die Hin
richtung von acht Terroriſten ſtatt.

Tanger, 28. Juli. Nach Nachrichten Eingeborener
iſt die Lage Abdul Aſis' verzweifelt, da er von den
Anhängern Mulay Hafids auf allen Seiten ein
geſchloſſen iſt. Außerdem leidet ſein Heer Mangel an
Lebensmitteln und Waſſer infolge der Beſetzung der
Waſſerſtellen durch die Hafidiſten. Ferner wird
über Paris gemeldet Durch die dringende Aufforderung
des Paſchas von Marrakeſch wurde Mulay Hafid
beſtimmt, die Borbereitungen zum Abmarſch wieder
aufzunehmen, um die Proklamierung Abdul Aſis zu
verhindern. Der „Temps“ läßt ſich aus Fez melden,
der dort eingetroffene deutſche Kaufmann Bock, Ver
treter des Hauſes Ficke, habe von Si Aiſſa und Glawi
die Verſicherung erhalten, alle Deutſchen dürften eine
gute Behandlung erwarten.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 27. Juli. Am Frühmarkt herrſchte infolge

der ſchwächeren Berichte von den amerikaniſchen und eng
liſchen Märkten, ſowie auf das günſtige Wetter Angebot,
das zu Rückgängen in Weizen und Roggen führte. Mittags
trat ein entſchiedener Stimmungswechſel ein; die Tendenz
wurde feſt, hauptſächlich auf Kauforders und Deckungen
per Juli, denen gegenüber die Abgeber Zurückhaltung be
obachteten. Hafer, Mais und Rüböl ruhig und wenig ver
ändert. Wetter: ſchön.

Weizen lok. inl. 223,00-226,00 Mk., Juli 229,25 bis
229,25-— 229,50 Mk., Sept. 206,50 206,25 207,00 Mk.
Okt. 206,75-207,00-206,50 Mk., Dez. 206,25—207,00 bis
206,75 Mk. Feſter.

Roggen lok. inl. 184,00—185,00 Mk., Juli 192,25 bis191,25- 190,75 Mk., Sept. 184,75 184,25 184,75 Mk.
Okt. 184,25-184,25--184,50 Mk., Dez. 183,75-184,50
Mk. Feſt.

Hafer fein 174,00-183,00 Mk., do. nitt. 166,00 bis
173,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 161,09

bis 165,00 Mk., Juli Mk., Sept. bisMk., Okt. Mk., Dez. Mk. Matt.
Mais amerik. mix. 180,00-182,00 Mk., do. runder

159,00--163,00 Mk., Juli Mk. Sept. Mk.
Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,25-—29,25 Mk. Feſt.
Roggenmehl Nr. 0 und 1 28,00-—26,00 Mk., Juti

Mk., Sept. Mk. Behauptet.
Rüböl loko Mk., Juli Mk., Okt. 66,20

bis 66,70 Mk., Dez. Mk. Feſt.
Gerſte inl. leicht 150,00-157,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 158,00-170,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen 138, Mk., leichte Mk., ſchwere Mk.
amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 170,00-—185 00
Mark, do. do. fein 185,00-208,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10.7
bis 12,00 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,7
bis 12,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,50 bis
12,25 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 27. Juli. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftriebt
455 Rinder, und zwar 144 Ochſen, 29 Kalben, 140 Kühe,
92 Bullen; 237 Kälber; 539 Stück Schafvieh; 1693 Schweine,
und zwar nur deutſche, zuſammen 2924 Tiere. (Preiſe
à 50 ke in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I 82,
II 76., III 66, IV. 56 V Kalben und Kühe, Qual.
177, II 73, III 64, IV 68, V 50; Bullen, Qual. I69, II 65,
III 60, V V Schweine, Qual. I 63, II 61, III 59,
IV s54, V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 54, II 50,
III 38, IV V Schafe, Qual. I 42, II 40, III
IV V Verkauf: 392 Rinder und zwar: 146
Ochſen, 27 Kalben, 133 Kühe, 86 Bullen, 235 Kälber, 486
Schafe, 1690 Schweine. Geſchäfts gang: Rinder lang
ſam, Kälber, Schafe, Schweine mittelmäßig.

Reklameteil,
Besibewahrie

gesunde

und in der Entwicklung
magen- Zurückgebſiebene
darmkranke Kinder.



Ein kleines freundliches Logis mit
allem Zubehör iſt zu vermieten u. 1. Okt.
beziehbar Vorwerk 9.

Praterre- Etage
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Ausk. im Laden Weiße Mauer 10.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 3 Stüuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör, im Preiſe von 360 Mk. zu
vermieten und 1. Jan. 1909 zu beziehen

Breiteſtraße 5.
Geſucht wird zum 1. Oktober eine

Friſche franzöſiſche Weintrauben,
friſche franzöſiſche Pfirſiche,
friſche franzöſiſche Tomaten,

neue marinierte Heringe,
echte Frankfurter und Frauſtädter

Würſtchenempfiehlt 6. Louis Zimmermann.

e

ParterreWohnung in der Nähe der Annen D n b D Ioder Friedrichſtraße im Preiſe von 200 bis 2 S300 Mark. Off. unt. A 10 in der Exped. i d jd. Bl. niederzulegen. ſchorneStube, Kammer, Küche und Zubehör in Sanſtändigem Hauſe für einzelne Leute
1. Oktober zu beziehen. Offerten unter R
an die Exped. d. Bl.
Ut möhſſertes Dimmer
ſofort oder 1. Auguſt zu vermieten

Breiteſtraße 8.
Möhbſſertes zimmer

mit Penſion ſofort zu vermieten

Spiel.
Mk. 0,25 bis Mk. 15, b

in anerkannt

guter Qualität. OSpiel warenhaus
4 Wilh. Kühler,

kl. Ritterſtraße.

Weißenfelſerſtraße 27. e Der berühmte Thüringer eHausverkauf. e WuchholderheergatfDas in gutem baulichen Zuſtande be S 2 iſt das beſte blutreinigende Hausmittel fürfindliche Haus Halleſche Straße 71 mit e e Magenkranke und Blutarmut, Bruſt, Nierenmere Bonn Hof ten e S n e eellen am Gerichtsrain, uderung bei Huſten und Heiſerkeit,Brandkaſſe 25600, iſt für den feſten Preis Herkules Rossmark- kinreſbung Mittwochs auf dem Wochenmarkt Stand

von 27000 Mk. ſofort bei geringer An Laterne, zu haben Boclkk.zahlung zu verkaufen. Näheres beim Beſitzer. bestes Mittel gegen
Schon e5 Landhans Theumatische- Nerven und Rückenmarklejden ete,

2 Zur Stärkung schwacher Kinder. (Englisehe Krankhelt) 7für jedes Geſchäft paſſend, auch als Ruhe

ſitz für Rentner geeignet, großem Garten, j jviel Niederlagen, auf Wunſch 1 Morgen Zu haben in den dureh dieses
Feld, auch können die Wohnungen geteiltwerden. Offerten unter „Ruheſitz“ an die (0) I j gi I a S P akat t
Exped. d. Bl. erbeten.

Mittleres Wohnhaus, Apotheken u. Drogerien
gut verzinslich, unter günſtigen Bedingung. Alieiniger Fabrikant Arthur Schindier, Zwickau I. S.
ofort oder ſpät k Offert te W h der Green e We Mede (6 Std. d Wochen alte

zulegen. verkauftGiufuunlllen Wohnhaus

zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be

5 tur, Kunſt und öffentliche Angeberbeung 7. ſteht zum Verkauf Hüterſtraße 6. ehe ter zu bleiben,
utterfeſte gerkel Ein H. ſpänner Leiterwagen ohne Iehen Ferwtlug ter kit

erfüllt ſich am beſten durch die8 ſtändige Lektüre der „Hilfe“. HerI ausgeber Reichstagsabgeord-9 neter Dr. Friedrich Naumann
Dieſe Wochenſchrift koſtet viertel-i i s Auffriſchungs und Konſervierungs riehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl. beſtes An g g rich beim Buchhändler und3 S mittel für PferdeGeſchirre, ChaiſenVer en e Hoſt nur M. 1.62 und e

W Gul, J n rn ec r hervorragenderA. l Sie bitt koſtenloſesIn Flaſchen a 90 Pf. u 140 e60-—90 Morgen, guter Boden, zit kaufen
geſucht, bei 50000 Mk. Bagrvermögen.
Gefl. Angebote unt. B K 1I28 an Ann.

Exped. Rich. Gründler, Halle a. J. erb.
e

Mk. 24000

Kaiſer-Drogerie Die Hilfe
Roßmarkt 5 eReinhold Rietze.Roeir l Rie er Fir rMeine Mama BVruchleidendel

als erſtſtellige Hypothek auf Wirt welche mir eine reine weiche Haut undſchaft onhgh Morgen geſucht. Off. fach bekannt ist, ſchönen zarten ſchneeweißen Teint verunter 24000 an die Exped. d. Bl. 1000. e ſchaffen will, wäſcht mich nur mit der

z j S eEine elserne Wendeſtreppe Drehroilen „Zuttermſlen-see e
3,50 Meter, Etagenhöhe, billigſt zu ver der Fabrik a St. 30 Pf. bei Dom- Apotheke,kaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. hi Chemmnitz, W. Fuhrmann, Rich. Kupper, Anerkannt westes m- erstesEin rothraunes Plmſchſofa Faul Thiele,

die besten sind. Höchste Druck- eine Beläſtigung, kein Druck im Rücken,und zwei Seſſel Ieistung, glänzendste Wäseheglättung. Zahnsehmerzen kein Scheuern mehr. Garantie für ſichern,
preiswert zu verkaufen Teichſtr. 9, I. Leichtester Gang Zahlung günstig verſchwinden ſofort mit Dr. Bufleb's Zahn bequemen Sitz!

Fabrikpreise. Ntropſen. Deſtihat.) a 50 f. Jedes Band wird sachgemässPferdedüng er Wilh. Kieslich, Adler-Drogerie, selbst an gelegt. Damen separat,
re Juh Kurt Atzel. Wer mit einem Bruch beladen oder mitzu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.

d. Blattes.
2 Kinderbettſtellen m. Matkratzen,

ſeinem jetzigen Band nicht zufrieden iſt, der
v komme insJeder Hund S Gunnnwerenhaus Grahteis.

Kinderſtuhl erhält einz 9 prächtiges Fell, bleibt frei vonund faſt neuer Krankenfahrſtuhl allem n et durch öſteres Waſchen mit J ſſerrere ur rn
zu verkaufen Gotthardtſtraße 25. Bodins Hundeseife. a 50 Pf. 9 zt 30000 Schock primng lange feſteMühmaſchine,
leichte Deeringſche, 2 Jahre im Gebraucch,

noch tadellos, bei 26B. Bornſchein, Maſchinenbaiterei m hn ren zLauchſtadt Zu haben in allen einſchläg. Geſchäften.

Ein Wohnungs- u. Geſchäſts ankerAnzeiger von Merſeburg für 1908 S m ars h

handgemachte Strohſeile.

Bei ſofortiger Beſtellung billige Ab
ſchlußpreiſe.

Oswaldi Wernev,
Schafſtädt. Telephon 23.

pezia- Werkstatt

Pfirsiehen Kinclersportwagen
verkaufe wegen vorgerückter Saiſon

20 Prozent unter Preis
Otto Bretschneider,

Eisenwaren-Hancllung. Fernruf s88.

verkauft IIchel, Friedrichſtr. 38. Motor-Reparaturen,
F 5

Sre Echr berC. L. M immer mann. Bi
J f he ehe morgens

Auch habe 1 gebrauchte giterhaltene felſerſtr

T 7 7 Ki illig h eben. Nr.Wäschonaſen So ſo Anfertigung eiſerne Kinderbettſtelle billig abzugeben Nr. 7
kleiner Knabenanzüge u. Kinder- Sommorsprossen me 2,

Aelteſte größte Kinderwagenfabrik Sachſe und einzige j iehe e eeen enns e kbklloeickehen verſchwinden unfehlbar mit Creme Odlim 3 Minuten vom Markte,
buntfarbigen Prachtkatalog Jhnen ſendet iſt führt billigſt auts Doſe 2 Mark. lich z 1 4Julius Tretbar in Grimma 518. Frau Mantha Willsch, Hälterſtr. 2. Rich. Kupper, Eentral-Drogerie. 80 l 6 amen edienung.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ronne in Merſeburg.
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